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e 47.
Die „Objektivität“

des Evangeliſchen Oberkirchenrats.
Von führender Seite in der kirchlich liberalen

Bewegung wird uns geſchrieben Aus Anlaß der
Nichtbeſtätigung des Pfarrers Ceſar als Geiſtlicher
der Dortmunder Reinoldi Gemeinde hatten 147
preußiſche evangeliſche Geiſtliche in einer
kurzen Erklärung dem Evangeliſchen Oberkirchenrat
angezeigt, „daß ſie grundſätzlich mit Pfarrer Ceſar
übereinſtimmen in der Anwendung moderner theolo
giſcher Erkenntnis auf ihre Stellung zum Bekenntnis
Und daß ſie auch fernerhin in ihrer amtlichen Wirk-
ſamkeit den Standpunkt vertreten, überhaupt auf dieſe
Weiſe dem Evangelium am beſten zu dienen“.

Dieſe Erklärung beantwortet der Evangeliſche Ober
kirchenrat in einem langen Erlaß, datiert vom 8.
d. M., der durch die Königlichen Konſiſtorien in der
ihnen geeignet erſcheinenden Weiſe zur Kenntnis der
Geiſtlichen und Gemeinden ihres Aufſichtsbezirks ge
bracht werden ſoll. Ein vermutlich dem Oberkirchenrat
oder dem Generalſynodalvorſtande naheſtehender Freund
der Stöckerpreſſe erleichtert den Konſiſtorien ihre Auf
gabe, indem er den Erlaß in dieſen Blättern zum
Aboruck bringt, wahrſcheinlich ehe er offiziell zur
Kenntnis der Beteiligten gebracht iſt.

Der Erlaß iſt ziemlich lang, aber er beſteht nur
in der in den verſchiedenſten Formen wieverholten

a Daß je 4 Inorgetragen und ſeine Antwort wahrſcheinlich vergeb
lich erwartet hätten, ſondern ſich an die Oeffent
lichkeit gewandt haben. Sie konnten aber garnicht
anders handeln, denn ſie mußten ſich nicht bloß
ihren Vorgeſetzten, ſondern auch ihren Gemeinden und
der Oeffentlichkeit gegenüber über ihre Berechtigung
und ihren feſten Entſchluß äußern, trotz der grund
ſätzlichen Entſcheidung im Falle Ceſar ihres Amtes
weiter zu walten unter Feſthaltung ihrer theologiſchen
Ueberzeugung. Das iſt in der beſcheidenſten,
ſchlichteſten, von jeder Agitation ſich fernhalten
den Form geſchehen.

Der Oberkirchenrat mißverſteht vollſtändig dieſen
Zweck. Er ſieht in der Erklärung nur eine
Demonſtration in der Oeffentlichkeit“

und in der Adreſſierung an den Oberkirchenrat nur
die Abſicht, einen Eindruck auf die öffentliche
Meinung hervorzurufen; er verſteht nicht, daß die
Erklärung in erſter Stelle abgegeben werden ſollte
und mußte gegenüber der oberſten kirchlichen Behörde
und daß vies vor der Veröffentlichung geſchehen iſt.
Der Oberkirchenrat ſteht in dieſer öffentlichen Er
klärung eine „Uebertragung der maßloſen Formen
des politiſchen Parteikampfes auf den Boden der
Kirche Jn dieſer ſchlichten Erklärung

Aber wie war es denn. mit wirklich maßloſen
Demonſtrationen, Erklärungen und Reſolutionen von
orthodoxer Seite?

Auf den 2. und 3. Mai 1905 berief der ſogen.
Landeskirchliche Ausſchuß eine große Ver
ſammlung nach Berlin, welche die „unhaltbare und
unerträgliche Lage der Kirche dem Gewiſſen unſeres
evangeliſchen Volkes vorlegen, in Gemeinſchaft des
Zeugniſſes und des Gebets gegen den vorhandenen
Zuſtand Proteſt erheben und evangeliſche Wege der
Abhilfe und Rettung ſuchen“ ſollte d. h. den
Oberkirchenrat beſtimmen ſollte, Geiſtliche, die nach
Meinung des Ausſchuſſes nicht bekenntnistreu waren,
abzuſetzen. Dem Ausſchuß und der Verſammlung
ſelbſt gehörten zahlreiche Mitglieder der oberſten
Kirchenbehörden an. Der Beſchluß der Ver
ſammlung ging dahin, die liberale Theologie von den
Lohrſtühlen zu beſeitigen, nicht bekenntnistreue Geiſt
liche abzuſehen und den Religionsunterricht ſcharfer
kirchlicher Aufſicht zu unterſtellen; er enthielt eine
deutliche Mißbilligung des Verhaltens des
Oberkirchenrats. Dieſe orthodorxe Agitation iſt
weiter mit allen Mitteln, mit Verſammlungen,
Reſolutionen und Erklärungen in der Oeffentlichkeit
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betrieben worden. Der Oberkirchenrat hat aber
dafür kein Wort der Mißbilligung gehabt

Am 10. Januar d. J. fand wegen des Falles
Ceſar in Dortmund eine große poſitive Ver
ſammlung ſtatt, an der ſich zahlreiche Geiſtliche
beteiligten. Sie faßte lange veröffentlichte
Reſolutionen, welche ſich ſehr ſcharf gegen den Ober
kirchenrat wendeten. Iſt dieſen Geiſtlichen auch
kundgegeben, „daß ſie in ihrer Beteiligung an den
kirchlichen Kämpfen der Gegenwart mäßigend ein
wirken und ſich nicht in die vorderſte Reihe derer
ſtellen ſollen, die den Streit ſchüren.“

Den 147 Geiſtlichen wird geſagt, ſie wüßten ſchon
nicht mehr anders, „als daß die Kirche eine Arena
für den Kampf der Parteien und Richtungen“ ſei,
daß ſie die Entſcheidungen der oberſten Kirchenbehörde
unter dem damit gegebenen Geſichispunkte auffaſſen
und ſte im Intereſſe ihrer Richtung beantworten
durſten, obwohl ſie unbeteiligt ſeien. Die Herren
halten ſich mit Recht für ſehr beteiligt. Handelt
es ſich doch für ſte darum, ihr Verbleiben im
Amt trotz der grundſätzlichen Entſcheidung des Ober
kirchenrats dieſem und der Oeffentlichkeit gegenüber
zu rechtfertigen und zwar, wir wiederholen es,
in der allerbeſcheidenſten, jede Agitation, jede Kritik
fernhaltenden Weiſe

Auf den Jnhalt der Erklärung läßt ſich der
Oberkirchenrat nicht ein er hält ſie, weil ſie ganz
allgemein gehalten ſei, für nichtsſagend und ſieht in

einen Beweis dafür, daß die Verwirrunge Unels ſchon in die e einzu e
beginne; er bezweifelt, daß die Geiſtlichen vorher
ernſtlich genug mit ihrem Gewiſſen zu Rate gegangen
ſeien. Eine echt evangeliſche Antwort einer oberſten
Kirchenbehörde auf eine den Geiſtlichen gewiß nicht
leicht gewordene ſehr reiflich erwogene Erklärung

Der Erlaß iſt ein neuer Beweis für die große
Geſchicklichkeit, mit welcher der Oberkirchenrat
ſachlichen Enſcheidungen aus dem Wege geht
und zugleich dafür, mit wie verſchiedenem Maße
er Aberale und Orthodoxe mißt. Die letzteren
können agitieren nach Herzensluſt, den Oberkirchenrat
auf das Schärfſte angreifen. Wenn aber Lberale
eine ganz einfache Erklärung abgeben, dann wird
ihnen in einem langen Erlkaſſe die Hineintragung
politiſcher Agitationsweiſe in das kirchliche Leben,
maßzloſe Agitation c. vorgeworfen

u

Rußland.
Der Ausfall der Dumawahlen ſtellt Rußland vor
Zur Lage in

eine gewaltige neue Kriſts. Das Syſtem Stolypiy,
dieſes erzreattionären Miniſterpräſtdenten, der ſich
nur zum Schein ein Reformmäntelchen umhängte,
hat ein gründliches Fiasko gemacht. Alle die klein
lichen Mittel haben verſagt, mit denen gute Wahlen
erzielt werden ſollten. Nichts geholfen hat es, daß
man den oppoſitionellen Abgeordneten der erſten
Duma den Prozeß machte, daß man ſie des Wahl
rechts beraubte, verſagt hat das Mittel, daß man
der Organtiſation der Kadettenpartei die behördliche
Anerkennung verweigerte. Trotz aller Unterdrückungen
der Agitation, trotz der Knebelung der unabhängigen
Preſſe, trotzdem der Senat durch eine willkürliche
Auslegung des Wahlgeſetzes viele Bürger und Bauern
des Wahlrechts beraubte, hat die Oppoſttion doch
triumphiert, ſie hat die Mehrheit unter den 524
Dumamitgliedern erhalten. Das iſt ein deutliches
Zeichen dafür, welche Unſumme von Erbitterung ſich
im ruſſiſchen Volk gegen die Regierung angeſammelt
hat. Dieſe Erbitterung hat ſich in den Wahlen mit
elementarer Gewalt Luft gemacht. Mit ſüßſaurer
Miene muß Stolypin eingeſtehen, daß er das Spiel
verloren hat. Die „Petersb. Tel. Agent. teilte
ſchon am Donnerstag mit, daß, wenn auch das
endgültige Ergebnis der Dumawahlen noch nicht feſt
geſtellt iſt, es doch ſchon jetzt ſicher iſt, daß die
Kadetten über eine große Mehrheit ver
fügen werden. Dieſes Reſultat zeigt, daß die
Keſſel der ruſſiſchen Stagtsmaſchine bis zum Platzen
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überheizt ſind. Wenn im Kabinett Leute ſäßen, die
die Situation begriffen, und wenn der Zar ſich um
die Willensmeinung ſeines Volkes ernſtlich be
kümmerte, dann würde man erkennen, daß es nur
einen Ausweg gibt, der die Spannung befriedigend
löſen würde ſchleunigſte Abdankung des reaktionären
Miniſteriums Stolypin und Berufung von Männern
an die Leitung der Staatsmaſchine, die eine Ver
ſtändigung mit der Duma herbeizuführen gewillt und
fähig ſind. Ob der Zar ſich dazu entſchließen wird,
bezweifeln wir, wenngleich ihm die Erfolgloſigkeit
und das Schädliche des Syſtems Stolypin durch das
Ergebnis der Wahlen in ſo draſtiſcher Weiſe
ad oculus demonſtriert worden iſt.

Ueber die Petersburger Wahlen tellt die
„Petersb. Tel. Agent. folgendes mit: Die Zählung
der Wahlzetiel in den Petersburger Wahlbezirken war
am Donnerstag erſt in vorgerückter Nachtſtunde be
endet. Jn allen Bezirken ſiegten die
Kadetten. Von den 160 Gewählten ſind: 150
Kadetten, 9 Linke und 1 Okktobriſt.

Jn Odeſſa hat das „Schwarze Hundbert“ in
letzter Zeit derart gehauſt, daß es, wie bereits ge
meldet, ſelbſt den dem „Verband wahrhaft ruſſiſcher
Lute“ gegenüber ſonſt ſo nachſichtigen Behörden zu
toll geworden iſt. General Kaulbars hat am
Donnerstag den Rektor, die Dekane und Profeſſoren
der Univerſttät, ſowie die Direktoren der Gymnaſien
der Stadt zu einer Beſprechung eingeladen. Er ver

erte, daß alle Maßnahmen

vorzubeugen und verſprach, daß die Unruhen ſich
nicht mehr wiederholen ſollten er erſuchte die An
weſenden, guch ihrerſeits darauf hinzuwirken daß
die Schüler und Univerſttätsſtudenten den Ausſtand
einſtellen.

Jn Warſchau verübte am Freitag eine Bande
von 15 Perſonen einen Raubanfall auf die
Poſtfiliale in der Kruczaſtraße durch
Exploſion einer von der Bande geworfenen Bombe.
Ein Beamter wurde getötet, drei Soldaten und drei
Poſtbeamte ſind ſchwer verwundet. Die Täter
ſind entkommen. Ueber die Höhe des Raubes
iſt bsher nichts bekannt. Zu dem Poſtraube wird
weiter gemeldet, daß auch aus dem Publikum eine
Perſon getötet und vier verwundet ſind. Alles Geld
iſt der Poſtſiliale geraubt.

Politische Cebersicht.
Für die Beſſerung der deutſcheengliſchen

Beziehungen iſt eine Meldung der „Voſſ. Ztg.“
bezeichnend, wonach König Eduard an Kaiſer
Wilhelm kürzlich ein Handſchreiben gerichtet
habe, in dem er erklärt, daß ſein Aufenthalt in
Paris keinen politiſchen Zwecken gedient habe,
ſondern lediglich als Privatbeſuch aufzu
faſſen ſei.

Das Programm der zweiten Haager
Konferenz ſteht noch nicht feſt. Jm engliſchen
Unterhaus fragte am Donnerstag Aſhley (Konſ.)
an, ob die Mächte ſchon das Programm für die
Haager Konferenz feſtgeſtellt haben und ob die Frage
der Abrüſtung der Konferenz unterbreitet werde.
Der Kanzler der Schatzkammer, Aſquith,
erwiderte anſtelle des abweſenden Premierminiſters
CampbellBannermann, es ſei noch keine end
gültige Vereinbarung binſichtlich der Beratungs
gegenſtände getroffen worden.

OeſterreichUngarn. Die Beratung des
ungariſchen autonomen Zolltarifs wurde
am Donnerstag vom volkswirtſchaftlichen Aus
ſchuß des Abgeordnetenhauſes begonnen.
Handelsminiſter Koſſuth erklärte, daß die parla
mentariſche Erledigung des Zolltarifs notwendig ſet,
weil dies die Vorbedingung für die parlamentariſche
Erledigung der internationalen Handelsverträge bilde,
die bisher bloß auf Grund von Verordnung Geſetzes
kraft haben. Die ungariſche Regierung werde die
Ausgleichsverhandlungen, die nun zwiſchen den Mini

getroffen ſeien, umdenten und Schüler



ſtern und nicht durch Fachreferenten geführt
werden, am 28. Februar aufnehmen. Es ſei die
Abſicht der Regierung, bis Oſtern entweder eine
Verſtändigung herbeizuführen oder die Unmöglichkeit
einer Verſtändigung feſtzuſtellen. Die ſozial
politiſche Geſeßgebüng Ungarns hat einen
großen Fortſchritt zu verzeichnen. Das Abgeordneten
haus nahm am Donnerstag den Geſetzentwurf
betreffend die obligatoriſche Kranken und Unfall
verhütung an. Ein Geſetzentwurf über
die ungariſchen Volksſchulen, den der Unter
richtsminiſter Apponyi im Abgeordnetenhauſe am
Donnerstag einbrachte, ſetzt für die Lehrer ein
Mindeſtgehalt von 1000 Kronen feſt. Die Volks
ſchulen mit nichtungariſcher Unterrichtsſprache ſollen
weiter beſtehen bleiben, aber verpflichtet ſein, vie
ungariſche Landesſprache als Lehrgegenſtand einzu
führen auch ſoll dieſen Schulen eine ſtaatliche Unter
ſtützung nur dann gewährt werden, wenn ſie den
ſtaatlichen Lehrplan annehmen.

Frankreich. Zum franzöſiſchen Kirchen
ſtreit wird verichtet, daß der Präfekt des Seine
Departements dem Miniſter Briand am Donnerstag
den Entwurf eines vom Erzbiſchof von Paris aus
gearbeiteten Vertrages betreffend die Verpachtung ver
Kirchen überreicht hat. Briand erklärte, der Entwurf
ſei für ihn unannehmbar, weil er ſeine am Dienstag
in der Deputiertenkammer abgegebenen Erklärungen
nicht berückſichtige. Er ſei aber gerne bereit, einen
Vertragsentwurf zu prüfen, der ſeine Erklärungen
nicht berückſichtige Jnzwiſchen ſcheint im Vatikan
die verſöhnliche Stimmung ſchon wieder umgeſchlagen

zu ſein. Aus Rom wird berichtet: Der Vatikan
wird verlangen, daß in den abzuſchließenden Kirchen
pachtverträgen den Pfarrern das Recht zugeſtanden

wird, den Vertrag zu löſen, ſobald die ihnen zur
Verfügung ſtehenden Mittel ihnen nicht geſtatten, die
ihnen auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen. Die
von der franzöſiſchen Regierung aufgeſtellte Bedingung,
daß alle ehemaligen Kongreganiſten vom Pfarramte
ausgeſchloſſen werden, hält der Vatikan für durchaus
unannehmbar. Dem Vernehmen nach wird der
Seinepräfekt nunmehr die Vorſchläge des Erzbiſchofs
von Paris abwarten, der infolge der Ausführungen des
Kultusminiſters Briand in der Kammer weiß, welche
Vorſchläge Regierung und Kammer ablehnen würden
und welche nicht. Insbeſondere hält die Regierung
jene Klauſel fur unannehmbar, durch welche die
Pfarrer der durch die großen Aufbeſſerungsarbeiten zu
erwartenden Laſten enthoben werden ſollen. Dieſe

Fragen müſſen zwiſchen den Bürgermeiſtern und
Pfarrern von Fall zu Fall vereinbart werden. Dem
„Echo de Paris“ zufolge hegt Miniſter Briand die
Hoffnung, daß die Verhandlungen zwiſchen dem
Seinepräfekten und dem Vertreter des Erzbiſchofs
Richard zum Ziele führen werden. Von anderer
Seite wird jedoch berichtet, daß der Erzbiſchof ent
ſprechend den Anweiſungen des Vatikans die Be
dingungen betreffend die aus den Ausbeſſerungs
arbeiten entſtandenen Laſten ſowie den Ausſchluß
ehemaliger Kongreganiſten vom Pfarramt ablehnen
werde. Der Miniſter des Auswärtigen Pichon
erſuchte den Deputierten Gerald, die beabſichtigte
Interpellation in der Angelegenheit der Papiere des
Mgr. Montagnini aufzuſchieben, bis die eingeleitete
Unterſuchung zum Abſchluß gebracht ſein würde.
Jm franzöſtſchen Senat iſt der Widerſtand gegen
die Vorlage betr. Aufhebung der Anmelvdepflicht von
öffentlichen Verſammlungen noch nicht überwunden.
Die Senatskommiſſion zur Beratung der Vorlage
über die Kultusverſammlungen ſtimmte am Donnerstag,
nachdem Clemenceau und Briand Reden gehalten
hatten, in deren Sinne für Streichung der Worte
„zu jeder Stunde“ am Schluſſe des erſten Artikels
und verwarf nachher einſtimmig ſämtliche übrigen
Artikel des Entwurfes.

England. Der Kampf gegen das
engliſche Oberhaus iſt nunmehr im Hauſe der
Lorbs ſelbſt entbrannt. Lord Newton brachte am
Donnerstag einen Geſetzentwurf betreffend die
Reform des Oberhauſes ein. Jn ver Abſicht,
den übermäßigen Einfluß des erblichen
Elementes zu beſeitigen, ſteht der Entwurf
vor, daß kein erblicher Pair im Oberhauſe ſitzen ſoll,
außer wenn er ein hohes Amt bekleidet hat, oder
wenn er zweimal ins Unterhaus gewählt worden iſt,
ehe er Pair wurde, oder wenn er als Wahlpair
(epresentative peer) gewählt worden iſt. Die
erblichen Pairs ſollen Vollmacht erhalten, ein Viertteil
aus ihrer Zahl zu gewählten Pairs zu wählen. Die
Krone ſoll Vollmächt haben, hundert Pairs auf
Lebenszeit zu ernennen, um eine Vertretung aller
Intereſſen zu ſichern; die Zahl der Biſchöfe im
Oberhauſe ſoll herabgeſetzt werden. Eine
Erkärung der Regierung wird vorausſichtlich bei der
zweiten Leſung des Entwurfes erfolgen.

Niederlande. Der holländiſche Kriegs
miniſter General Staal hat infolge der Ab-
lehnung des Militäretats durch die erſte holländiſche
Kammer den Dienſt quittiert. Die Königin ge
nehmigte ſein Geſuch um Entlaſſung aus dem

Heeresdienſte. Nach einer amtlichen Meldung
haben die niederländiſchen Kolonialtruppen am
19. Februar bei Radjany (Celebes) eine Berg-
feſtung genommen. Sie hatten dabei vier Ver
wundete, der Feind acht Tote, unter dieſen drei
Häuptlinge.

Serbien. Die neuen ſerbiſchen Handels-
verträge mit Bulgarien, Jtalien, Frankreich und
Rumanten beſchäftigten am Donnerstag die Skup
ſchtina. Finanzminiſter Dr. Patſchu veſprach
die durch die neue Agrarſchutzpolitik Deutſchlands

geſchaffene handelspolitiſche Lage Europas und legte
die Gründe dar, aus denen der Handelsvertrag mit
Oeſterreich Ungarn bisher nicht zuſtunde gekommen
ſei. Serbien werde ſelbſtverſtändlich ſchwer auf die
vorteilhaften Konzeſſionen verzichten, die der öſter
reichiſch ungariſche Vertrag bieten würde. Oeſterreich
Ungarn habe jedoch durch die Forderung der Ein
räumung beſonderer Priorität für die öſterreichiſch
ungariſche Induſtrie Serbien gezwungen, neue Abſatz
märkte aufzuſuchen. Der Verſuch des Exports
lebender Ochſen könne als geglückt bezeichnet werden,
obwohl er nicht allen gehegten Erwartungen ent-
ſpreche. Der Miniſter hoffte, daß Oeſterreich Ungarn,
das wiederholt erklärt habe, daß es die ſelbſtändige
Entwicklung der Balkanſtaaten wünſche, mit Serbien
in Verhandlung treten werde. Der Miniſter erklärte
ſchlieslich, die Hebung der Viehzucht ſei notwendig,
damit der Export ſerbiſchen Viehs nach der Schweiz
ermöglicht werde. Die neuen Handelsverträge ſichern
den Export Serbiens auch ohne den öſterreichiſch
ungariſchen Markt. Nach kurzer Debatte wurde der
ſerbiſch bulgariſche Handelsvertrag mit 95 gegen 4

Stimmen angenommen.
Perſien. Nach Erkundigungen an beſtunterrichteter

Stelle iſt der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge bei dem
Ueberfall Deutſcher, der ſich in der perſtſchen
Provinz Kurdiſtan vor kurzem ereignete, noch der
Miſſionsvorſteher leicht verletzt worden. Ge
tötet wurde der Miſſtonar Dammann, der Sohn
eines Geiſtlichen in Eiſenach. Anderen Perſonen iſt
nach den vorliegenden Nachrichten nichts zu
geſtoßen. Die Tat wurde von Räubern
verübt, die das Miſſtonshaus angriffen und
es zum Teil beraubten. Die deutſche Geſandtſchaft
in Teheran hat ſofort nach dem Ueberfall vie
nötigen Schritte bei der perſiſchen Regierung ge
tan und die Forderung erhoben, daß die Räuber
beſtraft und daß voller Schadenerſatz für ihre Un
taten geleiſtet wird. Dies entſpricht nur ven
völkerrechtlichen Grundſätzen. Wenn im An
ſchluß an dieſen Fall in der Auslandspreſſe be
hauptet wird, daß Deutſchland die Gelegenheit benütze,
um in Perſien beſondere Konzeſſtonen zu erlangen,
ſo entſpricht dies natürlich keineswegs den Tatſachen,
ſondern kennzeichnet ſich nur als eine jener törichten
Erſindungen, deren man ſich im Auslande von Zeit
zu Zeit bedient, um die deutſche Politik grundlos zu

erdächtigen.

Marokko Jn Marokko ſind, wie im engliſchen
Unterhaus am Donnerstag Staatsſekretär des Aus
wärtigen Sir Edward Grey in Beantwortung einer
Anfrage erklärte, noch keine Eiſenbahnkonzeſſtonen ver
geben worden.

Nordamerika. Wie die „Times“ aus Waſhing
ton meldet, iſt dem Staatsdepartement aus Tokio mit
geteilt worden, daß die japaniſche Regierung
der Ausſchließung von Kulis aus den
Vereinigten Staaten zuſtimmt. Dies ebne
den Weg für die Vertragsverhandlungen, die haupt
ſächlich von dem amerikaniſchen Geſandten in Tokio

geführt werden.

Deuts ch la n de
Berlin, 23. Febr. Die Abreiſe des Kaiſers

von Wilhelmehaven nach Bremen erfolgte heute früh
9 Uhr 18 Minuten mit dem Automobil über Varel
und Oldenburg. Die Kaiſerin wohnte geſtern
in Plon dem Unterricht in der Prinzenſchule bei und
unternahm am Nachmittag einen längeren Spazier-
gang mit dem Prinzen Joachim nach dem Riff und
der Großen Jnſel, Prinz Adalbert kehrte um 6 Uhr
nach Kiel zurück.

S er „verſchärfte Klaſſenkampf“ im
anhaltiſchen Landtage.) In der letzten Donners
tags Sitzung des anhaltiſchen Landtages hielt der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Peus anläßlich der Etat
debalte eine Rede, in der er eine Verſchärfung
des Klaſſenkampfes ankündigte, nachdem das
Bürgertum den Kampf gegen die Sozlaldemokrate in
der Weiſe aufgenommen haäbe, daß es die Sozialiſten
aus den Landtage und Gemeinden verdrängen wolle.
Stagtsminiſter v. Dallwitz erwiderte hierauf, nament
lich auf die Drohung mit einer Verſchärfung des
Klaſſenkampfes, in einer laut „Deutſch. Tagesztg.“
wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochenen Rede,
in der er den wahren Charakter der Sozialdemokratie
an der Haltung des Peusſchen Blattes und an dem
bei den Reichstagswahlen ſeitens der Sozialdemokraten
gegen andersdenkende Arbeiter geübten Terroris

mus darlegte. Ein geradezu ſchreckliches Beiſpiel
dafür, welche Folgen die Verhetzung der Arbeiter durch
die Sozialdemokratie haben könne, ſei der in Klein
möhlau verübte ſcheußliche Mord, wobei ein
braver deutſcher Arbeiter unter dem Meſſer
eines Mordbuben ſein Leben laſſen mußte,
weil er bekannte, daß er einem bürgerlichen Abgeord
neten, und zwar einem linksliberalen ſeine
Stimme gegeben hatte. Der Mörder werde ja
ſeiner Strafe nicht entgehen, aber das ſei nur eine
ungenügende Sühne, weil die geiſtigen Urheber
dieſer beſtigliſchen Tat frei ausgehen Jn
einer nochmaligen Rede verwahrte ſich Peus dagegen,
vaß man den Möhlauer Mord der Sozialdemokratie
in die Schuhe ſchiebe, und zog einen Vergleich
zwiſchen der Tat Tells und den ruſſiſchen
Mördern. Staatsminiſter v. Dallwitz konſtatierte
daraufhin aufs neue, daß Peus die Mörder in
Schutz nehme und kein Wort des Tadels für den
Möhlauer Mord gefunden habe. Er hat damit allen
rechtlich denkenden Menſchen aus der Seele geſprochen.

(Ueber ſozialdemokratiſchen Terro
rismus) wird der „Magdeb. Ztg. geſchrieben Am
14. d. Mis. war ein Arbeiter in einem größeren
Betriebe in Buckau eingeſtellt worden. Jm Laufe des
Nachmittags wurde durch den organiſierten
Arbeiter K., der bei der gleichen Firma arbeitete,
feſtgeſtellt, daß der neue Arbeitskollege dem
Verbande reichstreuer Arbeiter ängehört.
Wütend ſtellte K. den letzteren abends nach Schluß
der Arbeit in der Leuteſtube zur Rede, indem er ihm
vie Worte entgegenſchleuderte: „Was willſt Du hier,
Du reichstreuer Hund?“ Auf die beſchwichtigende
Aeußerung des Angegriffenen, der gerade beim Um
ziehen begriffen war: „K. möge ſich beruhigen er
werbe ſich eine andere Arbeitsſtätte ſuchen,“ fiel K.
über ihn her, mißhandelte ihn in brutalſter Weiſe
durch Schläge auf den Kopf, warf ihn zu
Bobden, entriß ihm ſeine Hoſe und ſtieß ihn auf
den kalten Hof hingus, wo der Gemißhandelte längere
Zeit ohne Beinkleider zu verweilen gezwungen war.
Um ſeine Roh eiten ungeſtörter ausführen zu können,
hatte K. während des Ueberfalls das Licht ausge
vreht. Er wurde durch die telephoniſch herbei
gerufene Polizei verhaftet

Parlamentarisches.

Fürſorgegeſetz tGeheimer Rat Krohne bat den Vorredner um Ueberlaſſung

Verwaltung ſei

ſorgeanſtalten etDie fernere Erörterung gab dem GeheimRat Krohne
noch Veranlaſſung zu der
waltung ſich nach Möglichkeit um die Fürſorge für
die Kinder der im Gefängnis ſitzenden Eltern bemühe, und
daß man bei der Rückfälligkeit jugendlicher Verbrecher vtel
ſach mit einem Reſiduum zu rechnen habe, das ſchwer zu
reſozialiſieren ſei. Nach der Erledigung des Artikels ging
das Haus zu den Jnterpellatione der Freiſinnigen
Volkspartei und des Zentrums über das Unglück auf
Grube Reden am 88. Januar über. Nachdem Handels
miniſter Dr. Delbrück ſich zur Beantwortung der Jnter
pellation bereit erklärt hatte, begründete Abg. Goldſchmidt
die freiſinnige Jnterpellation. Er richtete dann an die
Regierung die Frage, ob eine genügende Anzahl Wettermänner
die Strecke vor dem Einfahren der Belegſchaft unterſuche,
ob die Berieſelung rechtzeitig erfolge, ob die Wettermaſchinen
in Ordnung geweſen ſeten und ob die Verwaltung davon
unterrichtet geweſen ſei, daß ſich in den Fettkohlenflötzen vor
der Kataſtrophe Exploſionsgaſe gezeigt haben. Redner be
fürwortete die Einführung elektriſcher Lampen und bedauerke,
daß ſich die Regierung und die Mehrheit des Hauſes gegen
die Forderung der Freiſinnigen Volkspartei auf Beteiligung
der Arbeiter an der Grubenkontrolle ablehnend verhalten
habe. Er ſchloß mit der Hoffnung, daß alles geſchehen werde,
was möglich ſei, um Leben und Geſundheit der Bergar
beiter zu ſchützen Die weitere Verhandlung wurde dann
auf Sonnabend vertagt.

Rehklameteil.

dDnare
ſind in Geſchmack und Qualität unerreicht!

Das Stück 3 bis 10 Pfennige. c
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Jnhaber: Louis Hell
empfiehlt im Aufſſchnitt
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Zur KRonfirmation,
Schwarze und farbige Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Besatzartikel, Iacketts. Umhänge, Blusen, Kostüme, Kostüm röcke, Unterröcke,

Plaids, Tücher, Korsetts, Schleifen, Jabots, Gürtel, Spitzen, Seidenbanch Handschuhe, Wäsche-Ausstattüngen etc.

Weisse Kleiderstoffe Farbige Kleiderstoffe.

reine Wolle, doppeltbreitbrpe
Wollhatist
Gheviot das Meter 2,50, 2,00,

Kammgarnstoff

Gachemire

reine Wolle, doppel

das Meter 2

das Atr. 1,50, 1,25, 1,00 und

das Meter 2,20, 1,65, 1,35 u.

reine Wolle, doppeltbreit

reine Wolle, doppeltbreit

reine Wolle, doppeltbreit
das Meter 2,45, 2,10, 185 u.

I.

thbreit

1,75 und

„50, 1,85, t
1,75 und

Schwarze Kleiderstoffe
Muster d. Atr.1,45, 120 68er.

Gheviots das Meter 1,85, 1,45, 1,20,

j 5 d Itbreit, Saison-Neu-Mohair-Grépe en a et
doppeltbreit, reine
Wolle das Atr.

z d Itbreit, pri WolllSatintuche Meter 300, 250, 1

dacquard-Gewehe e

Aoppeltvreit, yeraügi Qont Tr

190, 1,75, 1,45,

Kammgarn-Gewehbe
2,10, 1,85, 1,65

bheviots u. Kammgarngewene
doppeltbreit, neue Farben, das MAtr. 259.

Alpacea-Faconés

Tailor made
fantasie-Gewebe

Mohair-Alpaccas

200, Uod, [Opr.
doppelbr., gr. Varben-
sortim., d. Mtr. 95
45, 125, 105, Pf.

doppeltbr. Streif. u. Melangen
das Meter 3,00, 2.25, 1,65,

mit Seide, doppelbreit,
Neuh. das Meter

3,50, 2,75, 2,00,
letzte Neubeit, neue
Saisonfarb., d. Atr.

2,25, 1,85, 1,50,

Konſirmanden-Arawatten, -Oberhemden, -Serviteurs, -Chemiseſtes, Kragen, »Manscheiten,

Jedes Angebot
ohne

Konkurrenz!

in beſcheidenes junges Mädchen aus guter

Familie ſuche als

Lernende
für mein Papier u. GalantertewarenGeſchäft.

Otto We e
Verkäuferin

auf eigene Rechnung für Back und Zucker
waren ſofort geſucht. Geſchäft ſt eſt. käuflich
zu übernehmen. Off. unt. O 200 an die
Exped. d. Bl.

junge hübſche Nadchen

mit Stimme, welche ſich unentgeltlich für die
Bühne ausbilden laſſen wollen, ſofort geſucht.
Anfangsgehalt gleich
Carl Wiedemamnm, Artiſtiſcher Leiter,

Braunſchweiger Poſſen- Enſemble,
Braunſchw e ig, Echternſtraße 53.

Ein älteres anſtändiges Mädchen aus beſſ
Famille ſucht Stellung als Skühe am

Off. unt. „Stelle“liebſten bei älterer Dame.
an die Exped. d. Bl

Suche zum 1. oder 15. April

Stellung als Köchin
bei feiner Herrſchaft und guter Behandlung
Offerten mit Gehaltsangaben unter L. lan
die Exped. erbeten.

Suche in herrſchaftlichen
Saarlouts zum 1. April beſſeres jüngeres
Mädchen zu 2 Kindern, desgleichen Köchin,
Stubenwädchen nach Metz und St. Avold bei
hohem Lohn und freier Reiſe

Frau Jan Rössmer, Stellenvermittlerin,
Oberburgſtraße 6.

Weibliches Dienſtperſonal jeder

vorzügliche Stellung. D. G.
Ein gewandtes älteres ſolides

20 JMäaädchen,
welches im Kochen gründlich erfahren iſt und
leichte Hausarbeit zu übernehmen hat, wird per
1. Jult bei gutem Lohn in kleine Haushaltung
geſucht. Aufwartung vorhanden.
Frau L. Katzschlge, Weißenfels a. S.

Ein kraftiges Mädchen,
nicht zu jung, ſofort sei hohem Lohn geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

St ungEinzelne Dame
ſucht per 15. April Stubenmädchen, im Ser-
vieren, Nähen, Plätten bewandert.

Leipzig. Mozar ſtraße 17 II.

Anfragen zu richten an

Haushalt nach

Branche
erhält in Stadt und Land bei hohem Lohn

Taschentücher, -Nüte etc.

Geschäftshaus J Le alle a. S.,Marktplatz 2 und S.

Grösstes Kanfhaus der Provinz Sachsen.

FARRADER und
MoroR zWkIRADER

von höchskfer
Vollendung-
PARis 1900
GRAND PRIX-

Anhmaſchinen- und Fahrradhandlung
n ßaar. Rerſebirg. Markt 5.

Sämfßliche
u in Henrren-ſind in größter Auswahl am Lager,

Konfirmandemn- Anzüge es Vensetecemen Qualitätemn
auffallend billig von 9 Mk. an.

Arbeiter Garderobe je der Art un dawerhaft,
Grosses Lager nur modernen Stoffe an Knſfertigung

war Vass
unter Garantie bei ſolider Preisſtellung empfiehlt

M. Pakulla, Rossmarkt 5.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Neuheiten
n e Ha e an Meer A er en

Suche e ſoforttgen An an
tüchtiges Dienſtmädchen.

Julius Hamels, Kötzſchen.
5 Delches Oſtern die Schuleäclohen, verläßt, wird zum I. April

geſucht Friedrichſtraße 8 a
Eive Magd

wird zum 1. April geſucht
Tragarth Nr. 3.

5 J 1Velletcs anſtändiges Mädchen
welches gut bürgerlich kochen kann und Haus
arbeit übernimmk, wird zum 1. April bei
hohem Lohn geſucht.
Gottlob Hoffmann, Merſeburg, Markt 11.in kröſges Mensſmädehen

per April goucht.Havie Seibieke, Gotthardtsſtr. 8.

Ein Mädchen
vom Lande, 159 Mk. Löhn, ſofort oder I. März
geſucht. Näheres in der Expid d. Bl.

Gin älteres Renſtmädchen

50 60 Taler Lohn) ſofort geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Jüngeres ordentliches Mädchen

wird zum 1. Mai geſucht von
Frau Willnow, Seffnerſtr. 1.

Fin Mädchen welches Oſtern die Schule
verläßt, wird als

Kindermädchen
aufs Land geſucht. Zu erfragen beim Kauf
mann Weidling, Oberbreiteſtraße 10.

Ein anſtandiges Mädchen wird ſoſort bis
Oſtern als

Auſwartung
geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ein junges Madchen als

Anfwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

in Portemonnaſe Inhalt ſſt
geſunden

worden. Abzuholen Sand 16.

hiermit voll und ganz nachgekommen iſt.

Anständiges Kräftiges Mädohen
geſucht. Antritt 1. April. Näheres

Wilhelmſtraße 2 links.

Anſtänd. ſauberes Mädchen
als Aufwartung geucht. Kurlſtr. 8 II.

Tehliges Maneſen
für Küche und Hausarbeit zum 1. April geſucht

Halleſcheſtr. 5 II. Eingang Bahnhofſtraße.
2 223 3Ein üngeres Madenen,

m welches Oſtern die Schul verläßt,
ſu

T. Wüttenbecher, Neumarktstor 1.

e

2Werſeburg, den 8. Jebruar 1907.
Marie Eigene orf geb. Schreiber,

Lindenſtraße 8.

cheinigk.
erſeburg, den 12 Jebruar 1907.

Vertreker: ichen Bigendrt, Aerſeburg, Lindenſtraße 8.

Kls Abonnentin auf die Wochenſchrift innmen's Lose Blätten-
erhielt ich vom Verlag umauitätee in Jrankkurt a. durch
deſſen Leipziger Verſandthaus den Bekrag von 100 k. wörktlich:
Einhun dert Mark als Hochzeifsgabe bar ausgezahlt und be
ſcheinige gleichzeitig, daß der Verlag „Humanität“ ſeiner Verpflichtung

Die eigenhändige Anterſchrift der Jran Marie Eigendorf wird be

Die Fort J. K. üicdebranadlt, Wolizeiſekrekär.

WVerlorenm-
Am Montag habe ich eine goldene Nadel
mit Brillant (Schleifenform) verloren. Finder
erhält gegen Abgabe bei Herin Fleiſchermeiſter
Ste cher Neumarkt, 10 Mk. Belohnung.

An Mittwoch in unſerer Expeditton ein
Hrchirm ſtehen geblieben. Abzuholen daſelbſt.

Entſanfen ſchwarzer Dachshund mit
gelber Zeichnung. Gegen Belohnung abzugeben
oder um Nachricht bittet

die Verwaltung vom Rittergut Bündorf.
Ich ine denſent en. der mir dieſer Tage

den Straſſer-Taubert eingeſangen hat, ihn
doch fliegen zu laſſen. Ohme

Für die Armentküche ging ein.
Frau Reg Rat Tuercke 8 Mk. G. S.

6 Mk. Frau Ober Reg Rat v. Wolff 5 Mk.
Frau Stollberg 10 Mk. Ungenannt 5 Mk.
Frau Dr. Siederer 3 Mk. Frau Martin
3 Mk. Ungenannt 7 Pfd. Schwartenwurſt,

Tüchtige Vertreter
BVahrräder mit 22 Jahr, Bria Nähmaschinen mit 6
tie zu außerordentlich billkgen Preiſen.

„Spurt Maſchinen u. Fahrradwerke, G. m. b. H, Berlin M. 24.

Suchen wir unter sehr günstigen
Bedingungen für unsere vorzügl.

Jahr Garantie,
Zentrifugen-, Maſche, Wring-, Mangel und Buttermaſchinen mit voller Garan-

6 Paäackchen Grünkern; Heir Kaufmann
Trommer 1 Sack Graupen, worüber dankend
quittkert

Der Vorſtand
des vaterl. Frauen-Vereins.

Hierzu 2 Weilagen,



Srste Beilage-

Parlamentarisches.
Der Zentrumsabg. Roeren, Oberlandes

gerichtsrat beim Oberlandesgericht in Köln, hat ſeinen
Abſchied aus dem Staatsdienſt erbeten.

Gegen die Wahl des Zentrumsabg.
Trimborn in Köln hat der Vorſtand des dortigen

ſozialiſtiſchen Vereins die Einlegung eines Proteſte s
beſchloſſen. Ein Grund zur Anfechtung wird in dem

Aufruf des Oberbürgermeiſters zugunſten von Trim
born erblickt.

gegend.
F Erfurt, 20. Febr. Ueber Nacht iſt infolge

des anhaltenden Tauwetters Hoch waſſer entſtanden.
Bei Biſchleben und Hochleben droht das Waſſer der
Gera über die Ufer zu treten.

Magdeburg, 22. Febr. Jn der Nacht zum
Freitag wurde auf dem hieſtgen Hauptbahnhofe vie
Leiche eines etwa 38 bis 40 Jahre alten Reiſenden
aus L. Reudnitz gefunden. Es ſcheint Selbſtmord
durch Gift vorzuliegen.

m Quedlinburg, 22. Febr. Jm Dienſt
verunglückt iſt hier der aus Weißenfels gebürtige
Küraſſier Dehnert von der I. Eskadron des
Küraſſter Regiments von Seydlitz. Er erhielt in der
Reitbahn von einem Pferde einen Hufſchlag gegen
die Bruſt, an deſſen Folgen der Bedauernswerte kurze
Zeit darauf verſchied. Der Verunglückte diente im zweiten

Jahre und war ein tüchtiger Soldat. Es trauern
um ihn eine Mutter und zwei Schweſtern.

Elſterwerda, 22. Febr. Die Stadtver-
ordneten ſprachen ſich für die Einführung einer

neinen elektriſchen Straßenbeleuchtung aus.
ſoll an Stelle der jetzt noch teilweiſe beſtehenden

Petroleumbeleuchtung vom 1. April 1907 ab einge
führt werden.

Vom Brocken, 22. Febr. Auf dem Brocken
herrſcht ſeit Montag mittag ſehr ungünſtige Witterung.
Am Dienstag tobte der Südweſtſturm mit einer
Geſchwindigkeit von etwa 20 bis 24 Meter pro
Sekunde, dabei hatten wir ſchwaches Froſtwetter,
begleitet von heftigem Schneetreiben. Der Schnee-
fall ſeit Montag nachmittag lieferte bis Mittwoch
früh eine Niederſchlagsmenge von 28,5 Millimeter.
Die Menge des Neuſchnees iſt zwar nicht groß, aber
durch den Sturm ſind die Wege wieder vollkommen
verweht und hohe Dünen, in die der Fußgänger bis
über die Knie einſtnkt, machen den Aufſtieg er
ſchwerlich. Vorausſichtlich wird das heftige Schnee
geſtöber noch einige Tage anhalten.

Vom Unterharz, 21. Febr. Jm Laufe des
Mittwoch erfolgte der Aufbruch des Eiſes der Bode
im Gebiet im Unterhärzes. Das Waſſer ſtieg außer
halb des Gebirges um etwa 1 Meter. Ein weiteres
Steigen dürfte vorläufig nicht erfolgen, da das
Thermometer wieder unter Null geſunken iſt. Bei
einem ſeltenen Tiefſtand von 726 mm wütet ein
furchtbarer Südweſtſturm mit Schneeſchauern.

Stadtilm, 20. Febr. Jn vergangener Nacht
wurde auf dem Nachhauſewege nach dem Bahnhofe
der Gaſtwirt R. Blum überfallen und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Er ſoll einen lebens-
gefährlichen Stich in die linke Bruſtſeite erhalten
haben. Die Täter ſind ermittelt. Es handelt ſich
um einen Racheakt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 24 Februar 1907.
(Perſonalien.) Die Landesſekretarigts-

Aſſiſtenten Penſing und Goldacker ſind zu
Landesſekretären befördert, die Diätare Schumann
und Wolf zu LandesſekretariatsAſſtſtenten ernannt
und der Militäranwärter Rudloff als Kanzliſt bei
der Provinzial Verwaltung hierſelbſt angeſtellt worden.

D. Geſtern fand unter dem Vorſitz des Provinzial
Schulrats Herrn Dr. Beyer die Abiturienten-
prüfung am hieſigen königl. Domgymnaſtum ſtatt.
Folgenden Oberprimanern: Chwatel, Fritſche,
Herrich, Hinze, Schellbach und Wiegand
wurde das Zeugnis der Reife, größtenteils unter
Erlaß des mündlichen Examene, zuerkannt.

D Am Ziel! Wer einmal eine Gebirgsreiſe
gemacht und hohe Berge beſtlegen hat, der weiß, wie
ſchwer es iſt, ein oft ſo nah erſcheinendes Ziel zu

erreichen.

man es mit Händen greifen, und immer noch will
die letzte Wegbiegung nicht erſcheinen, an deren Ende
Ruhe und Erquickung winken. Da gilt's, je näher
man dem Ziele kommt, um ſo mehr die Kräfte zu
ſammennehmen und den ſinkenden Mut immer wieder
auffriſchen. Dann noch eine letzte Kraftanſtrenguns.
Zwar bricht der Schweiß aus allen Poren, die Bruſt
keucht, das Herz klopft und die Kniee zittern, aber
das alles iſt ſchnell vergeſſen und überwunden, denn
es iſt erreicht, das ſo lange erſtrebte Ziel. Da liegt
nun vor dem trunkenen Blick die überwältigende
Ausſicht in das weite Land, in blühende Täler
hinein oder hinauf zu anderen Höhen, zu denen die
eben erreichte nur eine Vorſtufe iſt. Und da gönnt
man ſich denn ein Stündchen des Ausruhens, ehe
man neue Pläne macht und höhere Ziele in's Auge
faßt. Man freut ſich des Erfolges, aber begnügt
ſich nicht mit ihm, denn man hat ſeine Kraft kennen
gelernt, und ſie iſt unter der Anſtrengung gewachſen.
Höher, immer höher hinauf, das iſt die Loſung.
Von unten aber iſt man den Fortſchritten der kühnen
Wanderer aufmerkſam und teilnahmsvoll gefolgt.
Jeder Jubelruf, der von oben herabtönte, hat unten
Widerhall erweckt, jedes Stocken und Zaudern Sorge
und Mitgefühl. Nun ſind die Sorgen vorbei. Das
erſte, ſchwerſte Ziel iſt genommen, die Fahne dort
oben aufgepflanzt, und ebenſo froh, faſt ebenſo ſtolz
wie die mutigen Steiger ſind die, welche ſte aus
gerüſtet haben zu der langen Fahrt, ſind die Begleiter,
die ihnen den Weg gezeigt, ſte vor manchem Sturz
bewahrt und ihnen Mut eingeſprochen haben, wenn
er ſinken wollte und die Kraft geſtärkt, wenn ſie ver
ſagte. Sechs Oberprimaner unſeres Domgymnaſtums
haben wieder gezeigt, was Jugendkraft und friſcher
Eifer vermag. Ehrenvoll haben ſie geſtern das
ſchwerſte aller Eraming beſtanden und damit die erſte
Stufe auf dem Wege zur Höhe des Lebens er
klommen. Nur, wer ſelbſt einmal von einer Hohen
Königlichen Prüfungskommiſſion für „reif“ erklärt
worden iſt, weiß, wie glückſelig ein Jünglingsherz
ſchlägt nach dieſem erſten Erfolge. Nun liegt die
Bahn frei. Nun können die Kräfte ſtch entfalten.
Was in jedem Beſonderes ſchläft und was unter dem
unvermeidlichen Zwang der Schule zurücktreten mußte,

nun kann es ſtch frei entfalten Wohl dem, der
dieſe Freiheit recht gebraucht, der auf der Schule
gelernt hat, ſich ſelbſt zu zügeln, der den Tag der
Freiheit nicht herbeigeſehnt hat, um allen Leidenſchaften
Raum zu geben, ſondern um im Kampf mit dem
Leben und ſeinen Gefahren die erworbene innere
Freiheit zu bewahren. Heute empfangen auch die
reuen Führer ihrer Jugend den wohlverdienten Lohn,
den ſchönſten, den es gibt, in dem Erfolg, den ihre
Arbeit gezeitigt hat und in dem Dank, den ihre
Zöglinge ihnen lebenslang bewahren werden. Jhnen
aber, denen die Pforten des Lebens und der Wiſſen
ſchaft ſich jetzt auftun, rufen wir zu ein herzliches:
Glück auf den Weg!

Das dritte Künſtlerkonzert, das am
Freitag im „Schloßgartenpavillon“ ſtattfand, ſtand
im Zeichen der modernen Kammermuſitk, die uns durch
das ruſſiſche Trio, beſtehend aus Frau Verg Mau
rinaPreß (Klavier), Herrn Profeſſor Michael
Preß (Violine) und Herrn Joſef Preß (Eello)
vermittelt wurde. An der Spitze des Programms
ſtand das Trio in D woll von A. Arensky. Der
Wert dieſes ſchönen Werkes beruht der Haupſache
nach auf den beiden erſten Sätzen. Allein auch der
dritte Satz, Elegie genannt, den durchweg eine ernſte,
ſchwermütige Stimmung beherrſcht, bewährt ſich als
die Arbeit eines feinen und geſchmackvollen Muſitkers
Jm Allegro non troppo lernt man die muſtkaliſche
Erfindungskraft des Komponiſten von ver beſten Seite
kennen, dabei iſt die Architektonik dieſes Satzes klar
und überſtchtlich. Geiſtreich und originell in ſeiner
rhythmiſchen Anlage iſt das Scherzo, welches die

Eigenſchaften der drei mitwirkenden Jnſtrumente nach
der techniſchen Seite hin in ſehr geſchickter und pikanter
Weiſe ausnützt. Am ſchwächſten erſcheint ver letzte
Satz, der jedoch durch einen intereſſanten Abſchluß
feſſelt. Ein ſtarkes und friſches Talent iſt auch der
Ruſſe P. Juon. Seine Sonate op. 7 für Violine
und Klavier imponiert durch ihre Lebendigkeit, rhyth
miſche Prägnanz und techniſche Meiſterſchaft. Juon
gehört zwar nicht zu den Stürmern und Drängern,
aber er bringt uns feine, formvolle, durch viele Einzel
heiten feſſelnde Muſik. Das Bdur-Drio Rubinſteins
gehört zu den ſchönſten kammermuſtkaliſchen Werken
dieſes Komponiſten. Jn ſeinem erſten Satze pulſtert
volles, fröhliches Leben, das Andante iſt erfüllt von
ruhiger, faſt choralartiger Würde, während im Scherzo
die Jnſtrumente förmlich mit einander wetteifern
in Pikanterie und leichtflüſſtger Unterhaltung
Mit einem ſchwungvollen Allegro ſchließt das
Werk. Die Wiedergabe dieſer Werke durch das

Man ſieht's vor Augen liegen, faſt könnte

„Merſeburger Corre
ruſſiſche Trio bereitete den Hörern einen großen und
reinen Genuß, denn Zuſammenſpiel, Klangſchönheit,
Temperament und geiſtige Erfaſſungskraft der Mit
wirkenden ſtanden auf bewundernswerter Höhe.
Neben den Glanzleiſtungen des Trios hatte der
Sanger, Herr Sydney Biden, einen ſchweren
Stand, wußte jedoch für ſich und ſeine Kunſt Intereſſe
zu wecken. Verriet ſchon die Zuſammenſtellung des
Programms einen feinen Geſchmack, der es verſchmäht,

mit gangbaren Schlagern zu operieren, ſo ſprach der
ſorgſam ausgefeilte Vortrag noch deutlicher für die
künſtleriſche Qualität des Sängers. Seine klang
lichen Mittel ſind von reſpektabler Qualität, wenn
auch nicht von überwältigender Größe. Ein Bariton
von angenehmer Farbe in der Mittellage und Tiefe
Den ſtets ſehr vorſichtig behandelten hohen Tönen
wäre freilich mehr Rundung und Reſonanz zu wünſchen
In den Liedern von Schubert traf er den feierlichen
Ernſt in „Wanderers Nachtlied“ und dem „Schwanen
geſang“ ebenſo ſicher wie die intime Romantik in
Sei mir gegrüßt“ und die jugendliche Lebens
freue im „Muſenſohn“. Dieſe Fähigkeit, Wort
und Ton ungezwungen zu verbinden, bewährte
er guch in Brahmſens friedevollem „Mit
vierzig Jahren und der ſehnſuchtsvollen „Er
innerung Die tiefe chriſtliche Gläubigkeit in
Mörikes „Schlafender Jeſus“ wußte der Sänger
zart und inbrünſtig wiederzugeben. Hier ſtand er
auf der Höhe ſeiner Kunſt, während für die zweite
Wolſſche Kompoſition „Heimweh“ ſeine Kraft nicht
ausreichte. Die Begleitung der Lieder führte Frau
Maurina-Preß äuf einem prächtigen Steinway
ſchmiegſam und diskret durch. Sowohl die Mitglieder
des Trios wie der Sänger mußten häufig für den
lebhaften Beifall vanken. Alles in allem ein pracht
voller Abend, der die Künſtlerkonzerte dieſer Saiſon
würdig abſchloß.

Die alljährliche ordentliche Generalver
ſammlung des VorſchußVPereins zu Merſe
burg, E. G. m. b. H., findet heute nachmittag im
Saale des „Caſino“ hier ſtatt. Auf ver
Tagesordnung ſtehen u. g. Der Rechen ſchafts
bericht über das Jahr 1906, Beſchlußfaſſung
über die Verteilung des Reingewinns, Wahlen und
die Penſtonierung des Kaſſterers Dürr. Der Auf
ſichtsrat des Vereins bringt eine Dividende von
61 in Vorſchlag

Stadttheater in Halle. Der Sonntag
bringt für das auswärtige Theaterpublikum zwei
hochintereſſante Aufführungen. Am Nachmittag wird
auf vielſeitigen Wunſch „Die luſtige Witwe
(Umtauſchk. ungültig) gegeben und zwar beginnt die
Vorſtellung um 3 Uhr. Die Beſehung iſt die be
kannte gute wie in den Abendvorſtellungen mit
Frl. Klerwin in der Titelrolle, Herr Landory als
Danilo uſw. Das Vilja- Lied ſingt Frl. Fiebiger.
Es wird in dieſer Vorſtellung nichts gerichen,
ſondern alles in der gleichen Jnſzenierung gegeben,
wie in den bisherigen Vorſtellungen. Die entzückend
melodiöſe Operette, die in einer bisher von keinem
muſikaliſchen Werke erreichte Zugkraft aufweiſt, wird
ſicher vor ausverkauftem Hauſe in Szene gehen.
Abends 71 Uhr wird „Lohengrin“ (Umtauſchk.
ungültigg, R. Wagners beliebteſtes und volks
lümlichſtes Werk mit Hrn. Gogl (Cohengrin),
Frl. Wolf (Elſa), Frl. Stoll (Ortrud), Hrn. Birk
holz (König), Hrn. Bürſtinghaus (Telramund), noch
einmal gegeben. Auch dieſe einzige Sonntagsauf
führung darf das größte Intereſſe bei dem muſi
liebenden Theaterpublikum in Halle und der Um
gebung beanſpruchen. Meiſter Dittel dirigiert.
Montag wird das neue Luſtſpiel „Die Hochzeit
von Poél“ (Umtauſchk. gültigg zum letzten Male
wiederholt. Dienstag iſt zum Beneſtz für Kapell
meiſter Tittel, den lüchtigen und beliebten erſten
Dirigenten der Halleſchen Oper „Siegfried“
(Umtauſcht. ungültig) angeſetzt. Wie bekannt, verläßt
Herr Kapellmeiſter Dittel mit Schluß dieſer Spielzeit
Halle, um einem ehrenvollen Ruf an das neue
Stadttheater in Nürnberg Folge zu leiſten. Seine
zahlreichen Freunde und Verehrer werden es ſich nicht
nehmen laſſen, an ſeinem Ehrentage im Theater zu
erſcheinen und ihm die wohlverdienten Ehrungen zu
bereiten. Mittwoch Novität „Ernſt“ (Umtauſchk.
gültighy von Oskar Wilde (Verfaſſer der Salome).
Donnerstag Gaſtſpiel Walter Soomer aus Leipzig
„Hie Wälküre“ (Amtauſchk. ungültig.) Freltag
zum erſten Male wiederholt Ernſt (Umtauſch
karten gültig).

Vereins und Vergnügungschronik. Die
bekannten Seidel-Sänger aus Leipzig veranſtalten heute
abend in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ ein h umovriſtiſches
Geſangskonzert. Nach dem Konzert Ball. Weitere
humoriſtiſche Geſangskonzerte ſinden im „Bergſchlößchen“
in der Unteraltenburg und im „Schützen haus ſtatt.
Bockbierfeſte mit anſchließendem Ball werden im „Thüringer
Hof“ und in der „Funkenburg“, Bockbierfeſte allein im



„Eaſino“, „Deutſchen Hof“ und in Dauers Reſtauration
abgehalten. Vergnügen veranſtalten der dramatiſche
Verein „Euterpe“ im „Caſino“ und der Allgemeine
Turnverein in der „Reichskrone“. Ausflüge unter
nehmen der Theaterverein Philharmonie“ nach Meuſchau,
der Ballſpiel- Klub „Preußen“ nach Schkopau und der
Geſellſchaftsverein „Frohſinn“ nach Kötzſchen. Masken-
ball findet in Frankleben (Sportverein) und Großkayna,
Ball in Atzendorf ſtatt.

Sonntagsplauderei.
Ich ſitze zuweilen am Skattiſch. Jch ſpiele nicht mit, ich

ſehe nur zu. Das hat den Vorzug, daß ich nie verliere,
ſondern ſtets gewinne. Man kann dabei nämlich viel lernen, und
zwar nicht bloß durch die Fehler, welche gemacht werden.
Worte gibt es zu hören, die es wert ſind, daß man ſie ſich
tief in Kopf und Herz einprägt. Lehren der Weisheit und
DTugend, prakiiſche Lebensregeln und geiſtvolle Sentenzen,
voſketümliche Redensarten und poetiſche Zitate, unbeſtreitbare
Sätze der Erfahrung und gewagte Hypotheſen, alles fällt mit
einander und durcheinander von den Lippen der Beteiligten.
Jm leichten Plaudertone, mitunter auch in draſtiſcher Form,
werden hier die wichtigſten Fragen des Daſeins gelöſt und
Richtlinten für Gegenwart und Zukunft vorgezeichnet. Reichere
Nahrung für Verſtand, Willen und Gemüt, als Fe der Skat
tiſch unſerer modernen Kneipen gewährt, konnten auch die alten
Philoſophenſchulen nicht bieten. Begleite mich einmal, lieber
Leſer, du magſt ſelbſt hören und dich überzeugen.

„Die gerechte Sache ſiegt!“ ruft einer triumphierend aus.
Er meint damit natürlich ſein Spiel, das er eben gewonnen
hat. Nun iſt mir ja allerdings zweifelhaft, ob man am Skat
tiſch eigentlich von einer gerechten Sache reden darf. Sollte
dies wirklich der Fall ſein, ſo könnte man es faſt bedauern,
weil ſie gar zu oft unterliegt. Aber ein ſchönes Vertrauen
in das waltende Geſchick ſetzt das Wort doch voraus, ein
Vertrauen, dem man auch ſonſt im Leben gern und häufig
begegnet. Zwet Eheleute, die ſich ſtreiten, zwei Nachbarn, die
ſich zanken, zwei Parteten, die zur Wahlurne gehen, zwei

ationen, die gegen einander ins Feld rücken, ſie alle ver
laſſen ſich auf ihr gutes Recht und hoffen zupverſichtlich den
Sieg davonzutragen. Kann denn aber jeder Teil gewinnen,
muß nicht der eine Teil verlieren, ſoſern kein ſogenannter
Kompromiß oder fauler Friede abgeſchloſſen werden ſoll
Weſſen gerechte Sache, auf die einer wie der andere feſt ge
baut, hat dann triumphiert Das Leben gleicht dem Sptiel,
das Spiel iſt ein Abbild des Lebens

„Ehrlich währt am längſten ſagt der Nachbar zur
Linken. Er hatte richtig bedient und richtig gezählt, mit
einem Worte nicht gemogelt. Das rechnet er ſich zum Ver
dienſt an, als ob ſo etwas eine Seltenheit wäre. Jn Wahr
heit kommt das Gegenteil bisweilen vor, und zwar nicht bloß
beim Spiel. Spricht man doch ſogar von Wahlmogeleien,
alſo Handlungen, welche eins der wichtigſten ſtaatsbürgerlichen
Rechte verletzen. Auch von betrügeriſchen Bankerotten, die
den wohlhabenden Mann um ſein Vermögen und den kleinen
Handwerker um ſeine Spargroſchen briugen, fehlt es nicht.
Und ſelbſt im alltäglichen Geſchäftsverkehr läßt ſich beobachten,
wie gern einer den anderen zu übervortetlen ſucht, und wie
ſehr er ſich im Falle des Gelingens ſeiner Klughelt freut.
Kann das nur möglich ſein, da doch durch die Erfahrung bewieſen
iſt, daß ehrlich am längſten währt Jawohl gerade deshalb,
es währt eben viel zu lange, ehe man es mit der Ehrlichkeit
zu etwas bringt. Darin liegt auch der Grund, warum mancher
ſein Spielunglück gelegentlich korrigiert.

„Hochmut kommt vor dem Fall“. So bemerkt einer der
Mitſpieler, als ein anderer, der eben noch prahleriſch von
ſeinem Glück und Geſchick geſprochen, ein achttrümpfiges
Solo glänzend verliert. Welch ernſte Lebenswahrheit enthält
doch dieſes vielbekannte und vielangewandte Wort! Der
große Napoleon hat die Nichtbeachtung desſelben auf Helena
gebüßt und der kleine Napoleon auf Wilhelmshöhe. Der
ſchwarze Roeren mußte es am 13. Dezember im Reichstage
an ſich erfahren und der rote Bebel am 25. Januar und
5. Februar bei den Wahlen. Und gewiß vermagſt du ſelbſt
noch gar manches Beiſpiel zu nennen, das die Richtigkeit un
widerleglich beſtätigt. Traten nicht ſchon Familien in deinen
Geſichtskreis, die ſich vor Eitelkeit und Dünkel kaum zu laſſen
wußten, bis ſie plötzlich mit Eklat von ihrer eingebildeten
Höhe herabſtürzten Solche Leute trifft man auch maſſenhaſt
am Skattiſch. Die Urſache ihres Falls iſt ja nicht immer
eigenes Verſchulden, eine unglückliche Verkettung von Umſtänden
iſt ſehr häufig der ausſchlaggebende Faktor. Mein Freund
Otto, der übrigens ſelbſt eſwas aufgeblaſen iſt, ruft dann
wohl den armen Schickſalswürmern lachend zu. „Es lag
eine Fliege in der Suppe.“ Ein lkterariſch veränlagter Zeit
geiſt aber weiß es zarter und poetiſcher auszudrücken: „Es
ſiel ein Reif in der Frühlingsnacht.“

„Die reinſte Freude iſt die Schadenfreude“. Der Mann
hat recht. Wer es nicht glaubt, der ſehe ſich nur die Geſichter
an, wenn ein Schlittſchuhläufer ſich plötzlich auf die Rückſeite
ſeines Körpers legt, oder wenn ein eitler Tafelredner in
ſeinem Trinkſpruch ſtecken bleibt, oder wenn eine ſonſt bevor
zugte Dame bet der Polonaiſe als Mauerblümchen glänzt,
oder wenn eine ſtark beneidete Verlobung zurückgeht. Wie
aber leuchten erſt aller Augen am Skattiſche nach einem ver
lorenen Spiele auf! Ein ſolches Ereignis iſt der höchſte
Genuß, der für die miſerabelſte Karte entſchädigen kann, die
man ſelbſt bekommt. Ein alter Veteran meint deshalb ganz
zutreffend: „Gewinnen iſt hübſch, aber umbringen iſt beſſer.
Da meldet jener Herr dort, der in ſeinen Mußeſtunden
Agrarier iſt, ein Null an. Er ſpielt eine Sieben aus und
bekommt den Stich, weil die ihm fehlenden Blätter derſelben
Farbe im Skate liegen. „Das iſt Pech“, heißtſes da „die Bauern
nennen es ja wohl Malheur.“ Lautes Gelächter erſchallt in
der Runde und die Zeitgeiſter ſtimmen kräftig mit ein.
„Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen
ſagt der Hereingefallene und macht eine Miene, als wäre ihm
Zie Gerſte verhägelt. Dabei iſt der offene Spott noch lange
nicht am ſchlinmſten, das heuchleriſche Bedauern iſt viel
ſchrecklicher. Das kann der zehnte nicht vertragen

„Frech muß man ſein behauptet mein Bruder Franz.
Er iſt es auch wirklich recht oft. So turniert er noch, ob
gleich er ſchon ein Solo mit drei Wenzeln hat. Und richtig,
er figdet den vierten Wenzel hinzu und macht nun Grand
Schneider. Natürlich muß ihn das in ſeinem Grundſatze
beſtärken. Warum ſollte er auch von ihm abweichen Sieht
er ihn nicht überall befolgt, im Zirkus Buſch und im Reichs
tage, auf der Straße und in der Küche, in der Geſellſchaft
und im geſchäftlichen Verkehr Sogar unter den jungen
Mädchen gibt es Frechdachſe, liebenswürdige und unlfebens
würdige, ausgewachſene und halbausgewachſene. Paul, der
Nachbar von Franz, iſt ihm ganz ähnlich. „Mut muß man
haben“, ſagt er, wenn er einen etwas bedenklichen Entſchluß
faßt. „Mut“, wird ihm erwidert, „hat auch der Mameluck;
Berechnung iſt des Spielers Schmuck.“ „Wagen gewinnt,

wagen verliert“, repliziert er. Jawohl, doch Moltke gab
den guten Rat: „Erſt wäg's, dann wag's.“ „Ach was Wer
nichts wagt, kommt nicht nach Waldheim.“ Dort hat ja
nun allerdings Paul noch kein Heimatsrecht beſeſſen, aber
hereingefallen iſt er ſchon voft.

„Mancher gewinnt im Schlafe ruft einer unmutig aus.
Das iſt wahr, eben ſo wahr iſt indes auch das Wort „Der
Menſch in ſeinem dunklen Drange iſt ſich des rechten Weges
wohl bewußt.“ „Dem glückt alles,“ tönt es aus mißgünſtigem
Munde. Freilich, es macht tmmer einen deprimierenden Eindruck,
wenn dem einen das Glück zum Schornſtein hereinfliegt, und
der andere vermag es nicht zu erhaſchen, obgleich er Tag
und Nacht auf dem Poſten ſteht. „Heutzutage will jeder
Skat ſpielen“, heißt es von jemandem, der ſich Fehler über
Fehler zu fchulden kommen läßt. Sehr richtig, es iſt nur
merkwürdig, daß Stümper nicht ſelten da gewinnen, wo be
währte Meiſter verlieren. Allerdings gibt es Leute, welche
fortwährend in eine leere Karte blicken, und ſobald ſie ein
mal eine gute erhalten, iſt gewöhnlich vergeben. Dann bleibt
denn einem ſolchen Pechvogel nichts übrig, als „kalte Füße“
zu kriegen und aufzuhören.

Jch könnte noch viele geiſtreiche und treffende Bemerkungen
anführen, wie ſie am Skatttſche fallen. Aber ich muß ſchlie
ßen. Meine Frau ſagt nämlich, die Plaudereien ſeien zu
lang. Und was meine Frau ſagt, das habe ich zu reſpek

tieren. WHus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

s Wallendorf, 23. Februar. Die erſten
Frühlingsboten kommen mit Macht. Hunderte
von friſchen, gelb grünen Spitzen der Schneeglöckchen
ſteht man bereits im Garten des Landwirtes K. hier
ſelbſt. Obgleich das Waſſer der Luppe den Rand
des Gartens bedeckt, wird die dicke Schlammdecke
durchbohrt von den kräftigen Trieben dieſer Pflanzen.
Auch zeigten bereits Weiden bei dem vorigen Froſte
einzelne Kätzchen. Die Beſetzung der erſten Lehrer-
und Küſterſtelle durch Herrn Fiſcher aus Döbern
findet nicht ſtatt, da die Wohnung nicht ſeinen Er
wartungen entſprach.

D Dölklnitz, 21. Febr. Der Vaterländiſche
evangeliſche Volksverein für das Kirchſpiel
Dieekau hat ſich u. a. auch die Schaffung von Wohl
fahrtseinrichtungen für ſeine Mitglieder, wie die För
derung in ihrem wirtſchaftlichen Fortkommen zur Auf
gabe gemacht, darum wird am nächſten Sonntag
nachmittags *23 Uhr nach der Anſprache des Herrn
Paſtor Paſche, der die Frage: „Wie werde ich des
Daſeins Gottes gewiß namentlich im Hinblick auf
das Wirken Gottes in der Geſchichte der Völker be
handeln will, Herr Inſpektor Schneider aus Diees
kau einen Vortrag über „rentable Nutzgeflügelzucht“
halten. Die Mitglieder, aber auch gleichgeſinnte
Gäſte, beide mit Frauen und erwachſenen Töchtern,
die der zweite Vortrag beſonders intereſſteren wird,
werden um rege Beteiligung gebeten Es iſt an eine
Organiſation gedacht, die den Gutoebeſitzern und ſog.
kleinen Leuten in gleicher Weiſe zugute kommt.

w. Döllnitz, 21. Febr. Die hieſige neu errichtete
fünfte Lehrerſtelle wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
zum 1. April er. mit dem Lehrer und Küſter Franck
aus DTrebnitz a. Saale (Kr. Merſeburg) beſetzt.

H Querfurt 23. Febr Die Privat
Knabenſchule, bisher mit Gymnaſial Lehrplan,
ſoll in eine Reformſchule nach Frankfurter Syſtem
umgewandelt werden. Die Reformſchule wird bis
einſchließlich Unterſekunda ausgebaut und beginnt
Oſtern mit Sexta.

Spielplan-Entwnrf des Feipziger Stadt-Chraters
vom 24./2. bis 43. 1907.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Earmen“. Montag: „Don Pasquale“, „Das ſüße Gift“.

Dienstag: „Und Pippa tanzt“. Mittwoch Geſchloſſen.
Donnerstag: „Jugendfreunde“. Freitag „Don Juan“.
Sonnabend: „Der verlorene Sohn“, „Der Carneval in

Venedig“. Sonntag „Tannhäuſer“. Montag: „Der
fliegende Holländer.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag /23 Uhr: „Was ihr wollt“. Abends: „Hug
dietrichs Brautfahrt. Montag: „Hugdietrichs Brautfahrt.“

Dienstag „Der Trompeter von Säkkingen“. Mitt-
woch: Geſchloſſen. Donnerstag: „Die luſtige Witwe.“

Freitag: „Die Journaliſten.“ Sonnabend: „Huſaren
ſieber.“ Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Der Raſtelbinder“.
Abends „Huſarenfieber“. Montag „Die luſtige Witwe.“

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 23. Februar 1807, wurde

Belgrad, die Hauptſtadt Serbiens, von den Auf
ſtändiſchen unter ihrem tapferen Führer Georg Czerny
erſtürmt. Bereits ſeit 1804 hatten ſich die Serben gegen
das unerträglich gewordene türkiſche Joch erhoben und waren,
obſchon ihnen die verſprochene ruſſiſche Hilfe ausblieb, ſiegreich
geweſen. Nach der Einnahme von Belgrad ward Czerny
Diktator des Landes und nun kam es weiter zu beſtändigen
Kämpfen mit der Türkei, die mit wechſelndem Glück geführt
wurden. Georg Czerny hat die völlige Selbſtändigkeit Serbtens
nicht mehr erlebt. Er fiel 1817 einem Meuchelmorde zum
Opfer und im ſelben Jahre wurde Miloſch Obrenowitſch
zum Fürſten von Serbien ausgerufen und von der Türkei
anerkannt. Es iſt bekannt, wie der Staat und ſeine Fürſten
bis in die allerneueſte Zeit hinein beſtändig unliebſames
Aufſehen machten, wie es denn noch gute Zeit zu haben
ſcheint, ehe ſich Serbien wirklich in die Reihe der Kultur
ſtaaten einreihen läßt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 24. Febr. Wechſelnd

bewölktes Wetter mit etwas Schnee und langſam ab
nehmender Windſtärke. Temperatur nicht erheblich

verändert. 25. Febr. Wolkiges, zeitweiſe auf
helterndes, etwas kälteres Wetter mit etwas Schnee.

Vermischtes.
*(Unwetter und Hochwaſſer.) Hamburg, 22. Febr.

Der Sturm hat etwas nachgelaſſen. Das Schneegeſtöber hält
noch an, zurzeit iſt Froſtwetter eingetreten. Aus Friedrich
ſtadt a. d. Eider wird gemeldet: Jufolge Eindringens von
Eiderwaſſer ſteht der Oldenkook zwiſchen Friedrichſtadt und
Drage unter Waſſer.
bahn iſt auf dieſer Strecke eingeſtellt. Eiſenach 22. Febr.
Hochwaſſergefahr bedroht Thüringen. Jlm, Hörſel,
Gera, Werra, Saale, Fulda und Haun überſchwemmten
weite Landſtrecken. Auch Ortſchaften und der Bahnverkehr
ſind gefährdet. Tetſchen, 22. Febr. Der Elbeeisſtoß

Elbe iſt in ſtarkem Steigen begriffen.
(Strandung eines norwegiſchen Dampfers.)

Freitag mittag ſtrandete an der Weſtküſte Jütlands, ſüdlich
von Boobjerg, ein norwegiſcher Dreimaſter, der von
Norwegen nach Bremen unterwegs war. Das Schiff iſt zer
trümmert, die aus 18 Perſonen beſtehende Beſatzung iſt
ertrunken Ein Rettungsboot konnte wegen des herrſchenden
Sturmes nicht abgelaſſen werden, und die abgefeuerten
Raketen hatten keinen Erfolg.

Ein jugendlicher Mörder.) Dem „Duisburger
Generalanzeiger“ zufolge iſt ein ſechsjähriger Knabe aus
Weſtfeld (Rheinland) auf dem Wege nach Oberkirchen bei
Meſchede von einem 13 jährigen Schulknaben überfallen
und ermordet worden. Der jugendliche Mörder iſt in
das Unterſuchungsgefängnis nach Fredeburg gebracht worden.

(Schwerer Ein bruchsdiebſtahl.) Jn das Bureau
der Tiſchlerinnung in Berlin drangen Freitag nacht Ein
brecher mittels einer Leiter, die ſie von einem benachbarten
Bau genommen hatten, ein, erbrachen den Geldſchrank und
raubten 17500 Mark in barem Gelde.

Großes Schiffsunglück an der
holländiſchen Küſte.

Je mehr Einzelheiten die Berichte von dem grauenhaften
Unglück am Hoek van Holland bringen, umſo gräßlicher ſtellt
ſich der Vorgang dar. Eine große Anzahl von Paſſagieren
war verloren, ehe ſie überhaupt zum Bewußtſein der Gefahr
kamen und wurden von dem hereinſtürzenden Waſſer in ihren
Kabinen ſchlafend überraſcht. Es ſcheint, das von den 181
Köpfe zählenden Jnſaſſen faſt alle das Leben gelaſſen haben.
Man ſteht ſtumm vor der Gewalt der Tragik, die in nächſter

Leben durch rohe Naturmacht verſchlungen ſieht, ohne daß auch

nur an Rettung zu denken war. Die Beſtürzung in den
Schiffahrt treibenden Kreiſen, beſonders in Rotterdam, iſt um
ſo größer, als der geſcheiterte Dampfer „Berlin“ das größte
und ſchönſte Schiff der Linie Harwich- Hoek war, welcher
neben der Linke Queenborough--Vliſſingen der Hauptteil des
Verkehrs zwiſchen England und dem mittleren und nördlichen
Kontinent zufällt. Jm Vertrauen auf ſeine feſte Bauart,

Fuß breite Dampfer von rund 2000 Tons trotz bereits
ginnenden Sturmes abends 10 Uhr den Par
Harwich fahrplanmäßig verlaſſen, nachdem er

ſchiedenen holländiſchen Plätze beſtimmte engliſche Poſt von
13 Säcken und die den letzten offiziellen Meldungen zufolge
120 Kopf ſtarken Paſſagiere erſter und zweiter Klaſſe
an Bord genommen, die der Abendexpreß zug vom
Londoner Liverpolſtreet- Bahnhof nach Harwich gebracht
hatte. Und ſchon am nächſten Morgen früh 6 Uhr
trieb ein furchtbarer Sturm den modernen Dampfer
an die Nordſeite der Mole; wo er auf rieſigen Baſaltquadern
in zwei Stücke zerbarſt. Die Zeugen, die am Lande
die Kataſtrophe beobachteten, erklären, im Lichte der
Scheinwerfer bemerkt zu haben, daß die See unaufhörlich
das Schiff überrollte. Wiederholt wollte die Beſatzung mehrere
Rettungsboote ausſetzen doch beſtand keine Möglichkett, ſich
dem Schiffe zu nähern. Die Mole iſt ziemlich niedrig und
bei Flut unter Waſſer. Die Szene, wie ſie vom Lande
beobachtet wurde, war herzerſchütternd. Bald erloſchen
die elektriſchen Lichter an Bord, ein Zeichen, daß das Waſſer
in den Maſchinenraum eingedrungen war. Vom Schiff
kamen keine Signale mehr. Und als es eine Viertelſtunde
nach 7 Uhr taghell geworden war, ſah man auf dem Vorſchiff einen
Haufen zuſammengedrängter Menſchen, welche bei dem ſtetigen
Verſinken des Schiffes immer höher krochen und einander feſt
hielten. Schließlkch wurde das ganze Vorderſchiff in die
kochende Brandung hinuntergeriſſen, nachdem die Ueberlebenden
hart 11/2 Stunden mit dem Tode gerungen hatten. Während
nun der Orkan noch den ganzen Tag anhielt, ſah man auf
dem Hinterſchiff etwa 20 Menſchen in verzweifelter Lage, die
mit Taſchentüchern winkten. Aber die Hunderte am Land
konnten ihnen in ihrer Todespein keine Hilfe bringen.

Daß das Schiffsunglück bei Hoek van Holland ſich als
eine der entſetzlichſten Kataſtrophen in der Geſchichte der
e darſtellt, geht weiter auch aus folgenden Meldungen
ervor:

Hamburg, 22. Febr. Der „Hamburg. Korreſpondent“
meldet aus Rotterdam: Das Hinterſchiff mit den Ueber
lebenden iſt heute früh von der Mole weggeriſſen worden und
untergegangen. Es gilt nur noch die Leſchen zu finden.
Mittags ſetzte wieder Schneegeſtöber mit Sturm ein. Das
Meer iſt wild erregt. Der „Korreſpondent“ meldet weiter

aus Hoek van Holland: Heute mittag wurde eine Planke
an das Land geſpült mit der Aufſchrift von 15 noch
Lebenden aus dem Rauchſalon, die darauf mitteilten, daß
ſie auf dem Hinterdeck verſammelt ſeien und gemeinſam
mit Ruhe und Mut den Tod erwarteten. Der
Rettungsdampfer konnte ſich bisher dem Schiff nicht nähern.
Die Namen von 60 umgekommenen Engländern ſind bereits
feſtgeſtellt. Die Zahl der deutſchen Opfer kann die gemeldeten
19 wenig überſchreiten. Unter den Opfern befindet ſich ein
junger Mann aus Berlin namens Großwindt, der, um ſeine
Hochzeit vorzubereiten, nach Deutſchland reiſte. Ferner be
befindet ſich unter den amtlich noch nicht namhaft gemachten
Perſonen der 35 jährige Abteilungsvorſteher Broderſen aus
Hamburg, der heute mit ſeiner jungen Frau die Ausreiſe
nach Hongkong antreten wollte.

Hoek van Holland, 22. Febr. Am Nachmittag iſt
es dem Schleppdampfer „Hellevoetsluis“ mit ſeiner Jolle im
Schlepptau gelungen, die Boje zu erreichen und von dort
mittels Stricken eine Verbindung mit dem Wrack
der „Berlin“ zu gewinnen. Bis jetzt rettete man, ſo
weit es ſich vom Strande beobachten läßt, 8 Perſonen. Es
wird verſucht, die Schiffbrüchigen aus der Jolle in ein Rettungs
boot zu bringen. Die Rettungsarbeiten ſind augenblicklich im

Der Betrieb der ſchleswigſchen Kreis

bei Tetſchen hat ſich heute mittag in Bewegung geſetzt. Die

Nähe menſchlicher Hilfsbereitſchaft eine ſo große Zahl blühender

hatte der erſt 12 Jahre alte, über 300 Fuß lange und 36
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wollen Gange. Man weiß noch nicht, ob die Geretteten den
Paſſagieren oder der Beſatzung des geſtrandeten Schiffes an

gehören der deerner wird noch gemeldetehe Febr. Zehn Ueberlebende
des Dampfers „Berlin“ ſind gerettet.

Hamburg, 22. Febr. Die mit dem Dampfer „Berlin“
verloren gegangene Poſt umfaßt nach amtlicher Feſtſtellung
außer den nicht regtſtrierten einfachen Briefen 2036 Ein
ſchreibebriefe und 8210 Wertſendungen, deren geſamter Ver
ficherungswert 1200000 Mark beträgt. Die Poſt ging faſt
ausſchlirßlich nach den Niederlanden. Ein Teil der Poſt iſt
durch Fiſcher aufgefunden worden.

London, 22. Febr. Der ertrunkene königliche Feldjäger
keutnant Arthur Herbert hatte wichtige ſür die Höfe von
Kopenhagen Berlin Petersburg und Teheran beſtimmte
Depeſchen bef ſich. Einer aus Hoek hierher gelangten Depeſche
zuſolge ſollen die Säcke mit dieſer Korreſpondenz mit uner
vrochenen Siegel ans Land geſpült worden ſein.

Hamburg, 22. Febr. Die „Neue Hamburger Ztg.
meldet aus Rotterdam: Soweit bis jetzt amtlich ermittelt
worden iſt iſt die Urſache der Kataſtrophe grobe
Nachläſſigkeit des Lotſen, der den Dampfer auf
falſcher, durch Sandbänke gefährdeter Seeſeite in den Hafen
führen wollte. Der ſchuldige Lotſe hat den Tod ge
funden, kann alſo nicht zur Verantwortung gezogen werden.

Hoek van Holland, 22. Febr. Von Augen zeugen
wird berichtet, daß die an Land getriebenen Leichen von
den Fiſchern ihrer Wertſachen, bei Ringen auch unter
Anwendung von Gewaltmitteln, beraubt wurden. Die
Poliziſten, denen die geſtohlenen Sachen gezeigt wurden,
erhoben hiergegen keinen Widerſpruch.

Hoek van Holland 22. Febr. Bisher ſind elf
Perſonen gerettet worden. Drei Damen befinden ſich
außerdem jetzt noch an Bord der „Berlin“. Sie wagen es
nicht, fich bei dem hohen Seegang die Rettungsleine entlang
ſühren zu laſſen. Her iſt jedermann erfüllt von Be
wunderungfürden tapferen Führer des Rettungs
dampfers und ſür deſſen Leute, die, nachdem ſie ſchon faſt
Unmögliches geleiſtet hatten, heute nachmittag unter den Augen
des Prinzen Heinrich der Niederlande im dichteſten Schnee
treiben in die wütenden Wellen hinausfuhren und die Ver
bindung mit dem Wrack herſtellten. Von einer kleinen
Schaluppe aus, welche die größte Gefahr ltef, auf der Mole
zerſchmettert zu werden, ſchwang ſich ein Mann auf die Myole,
erkletterte das Wrack und befeſtigte eine Leine an dem Förder
geſtell des Fahrſtuhls, während er durch eine Leine mit dem
Rettungsdampfer verbunden blieb. So kam die Verbindung
zuſtande, die es den Mannſchaften ermöglichte, elf Menſchen,
darunter drei Damen, zu retten. Die Aermſten hatten
in der Steuermannsdeckkabine einen Unterſchlupf gefunden,
den ſie dann in ihrer Todesangſt verließen, um alle vorüber
fahrenden und einlaufenden Schiffe, die ausnahmlos halbmaſt
flaggten, verzweifelt um Hilfe anzuſchreien. Man ſah ſie dann
vom Land aus nach der Kabine zurückgehen, indem ſie ver
zweiſelt die Hände rangen und das Haar rauften. Prinz
Heinrich, der ſich dem Wrack mit der Lotſenpinaſſe wieder
Holt näherte, feuerte die Rettungsmannſchaft fortwährend an,
Und der Mut, mit dem er all den Gefahren der See trotzte,

als die Kunde der Rettung dort eintraf. Während des
ganzen Tages hatten alle Züge Scharen von Menſchen nach
der Hoek gebracht, auch viele Fremde die in ſtummer Ver
zweiflung die Reihen der Toten muſterten. Das Meer iſt
noch immer ſehr erregt.

Unter der Zahl der Schifſbrüchigen, deren Rettung aus
Todesnot am Freitag den wackeren Helfern des Schlepp
dampfers „Hellevoesluis“ gelang, befinden ſich auch drei
Berlinerinnen, Mitglieder der deutſchen Operngeſellſchaft,
die ſchon als Tote beklagt wurden. Mit ihren Angehörigen
fühlen ſich alle, zu denen die Kunde von der furchtbaren
Kataſtrophe drang, in aufrichtiger Freude darüber verbunden,
daß es gelang, der erbarmungsloſen See wenigſtens jene
wenigen blühenden Menſchenleben zu entreißen. An ihrer
Spitze der Katiſer, der ſofort Befehl gab, ihm über die
Kataſtrophe telegraphiſch zu berichten. Ein Telegramm meldet
uns dazu: Hoek van Holland, 22. Febr. Von den
elf gereiteten Perſonen ſind ſechs Paſſagiere. Sie heißen
Fräulein Käthe Buttel, Fräulein Johanna Gäbler und
Frau Schröter, alle drei aus Berlin ſtammende Mitglieder
der deutſchen Operngeſellſchaft, ferner Herr Brodeſſin aus
Altona, Herr Emil Jung aus Gerabronn in Württemberg,
Herr Verſcherre aus Tain in Frankreich. Sämtliche Ge
rettete ſühlen ſich jetzt ziemlich wohl und beauftragten den
Agenten der Great Eaſtern Railway an ihre Familien zu
drahten. Ferner wurden fünf engliſche Seeleutegerettet, und zwar der Matroſe JFiſher, der Deckjunge
Farthing, der Steward Cartxer und die Heizer Pont und
Ryeraſt. Die drei Damen die noch an Vord verbleiben,
wird man heute zu retten verſuchen. Der Zuſtand des
Achterſchiſfes iſt unverändert, es ſitzt noch feſt.

Hoet van Holland, 23. Febr. Prinz Heinrich
der Niederlande brachte die Geretteten auf dem Lotſendampfer
ſelbſt an Land und redete ihnen freundlich zu. Bei der
Rettung waren einige der Geretteten von der Leine faſt ins
Meer gefallen, wenn man ſie nicht aufgeſangen hätte. Die
Gliedmaßen konnte keiner von ihnen faſt mehr bewegen,
ſprechen war das einzige, was ſie noch konnten. Prinz
Heinrich komplimentierte die deutſchen Damen wegen ihres Muts.
Der Franzoſe fühlte ſich am wohlſten und war kaum auf
dem Lotſendampfer, als er ſich eigte Zigarre erbat, nach der
er ſehnlichſt verlangte! Sämtliche Geretteten hatten faſt keine
Kleider mehr am Leibe, dieſe waren ganz zerriſſen. Eine
Dame ſoll einen Beinbruch erlitten haben. Die Geretteten
wurden ſofort in Decken gehüllt und vom Schiff nach dem
Amerlka Hotel gebracht, dort müſſen ſie ſich erſt unter ärztlicher

Pflege wieder erholen. Als Prinz Heinrich den Fuß an
Land ſeste, begrüßte ihn ſtürmiſcher Beifall aus tauſend
Kehlen. Die harrenden Menſchen konnten ſich nicht mehr
zurückhalten vor Begeiſterung. Ein Seemann der Retungs-
mannſchaft geſtand, daß ohne Zuſpruch des Prinzen die
Rettung vielleicht noch nicht ausgeführt wäre. Nach einge
tretener Ebbe hofft man, Freitag nacht den Verſuch zur
Rettung der an Bord gebliebenen Damen zu wiederholen,
ſonſt morgen ſrüh. Es ſind zwei deutſche Damen und ein
Dienſtmädchen. Wie das Kölner Bahnpoſtamt mitteilt, iſt
bei dem Untergang des Dampfers „Berlin“ keine deutſche
Poſt verloren gegangen, da der Dampfer der Linie überhaupt
keine deutſche Poſt mitbringt.

feierlichkeiten hier eingetroffenen Mitglieder des
Hauſes Koburg Cohary ſind geſtern abend 6 Uhr
mittels Extrazuges nach Wien abgereiſt.

Köln, 23. Febr. Amtliche Meldung. Bei der
geſtrigen Landtagserſatzwahl in Brühl (Köln 2)
wurde Rentner Theodor Pin gen in Bonn (Zentrum)
mit 342 von 343 abgegebenen Stimmen gewählt.

Haag, 23. Febr. Die Regierung hat geſtern
amtlich bekannt gegeben, daß ſie zum Empfang der
Delegierten für die zweite Friedenskonferenz
gegen den 1. Juni d. J. bereit ſei.

London, 23. Febr. Anläßlich einer Verſammlung
ver Friedens und Schiedsgerichtsliga er
ſtattete der Journaliſt Stead einen Bericht über die
Ergebniſſe ſeiner Rundreiſe. Er betonte beſonders
die friebfertige Geſinnung Bülows, der Camphell
Bannermanns friedfertige Anſchauungen begeiſtert be
wundere. Stead nahm die deutſche Preſſe und den
Kaiſer in Schutz gegen die ſinnloſen engliſchen Vor
urteile Revner betonte, die Abrüſtung werde auf der
Haager Konferenz von keiner Macht befürwortet
werden aber Amerika werde gegen jede einen Krieg
vom Zaun brechende Macht ven finanziellen Boykott
vorſchlagen.

Rotterdam, 23. Febr. Die Königin hat die
Miniſter gebeten, im Amte zu verbleiben. Die
Miniſter haben ſich ihre Entſcheidung vorbehalten.

Warſchau, 23. Febr. Von den Perſonen, die
bei dem Raube in der Poſtfiliale verwundet
wurben, ſind fünf geſtorben.

Mangana (Nicaragua), 23. Febr. Die nicara
guaniſchen Truppen haben am 20. d. M. ohne Wider
ſtand Beſitz von der Stadt El Triunts in Honduras
ergriffen und geſtern nach ſechsſtündigem harten Kampfe
San Bernardo beſetzt. Drei Führer der Revolutions
partei, die ſich bei den nicaraguaniſchen Truppen be
ſinden, haben im Grenzbezirk von Honduras eine pro
viſoriſche Regierung eingeſetzt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 21. Febr. Weizen 1000 kg Mat 187,75

Juli 188,75, Sept. Mk. Roggen 1000 Kg Mat
176,75, Juli 177,75. Sept. M. Hafer 1000 k
Mai 177 50, Juli 179,50, Mk. Mais 1000 kg Mat 131 75,
Juli 129,50, Mk. Rüböl 100 kg Jan. al
64 10, Okt 57,70 Mk.

Wenngleich die auswärtigen Berſchte keine Anregung
brachten, war hier trotz ſchwachen Verkehrs die Stimmung für

kamen.

Zu vermieten

wirkte vorbildiich auf die Mannſchaften und ſpornte ſie zu
Heldentaten an, bis der ſchöne Erfolg errungen war. Die
Geretteten ſind ſehr abgeſpannt und ſehr erſchöpft von Hunger

und Durſt. Sie weinten laut vor Rührung, als ſie an Land
Hier herrſchte während dieſer Vorgänge eine unbe

ſchreibliche Spannug, die ſich in lautem Jubel Luſt machte,
Koſburg, 293

e e

Meueste Nachrichten.
Febr. Der

Bulgarien und die übrigen zu den Beiſetzungs-

Roggen und

Fürſt von

Getreide feſter als geſtern am Schluß der Börſe.
Hafer zeigen kleine Wertbeſſerungen, da einige

Deckungskäuſe vorgenommen wurden.
wird feſtgehalten.
namentlich für Mai. Wetter Bewölkt, ſtürmiſch.

Weizen,

Greiſbares Getreide
Rühöl zeigte einige Neigung zur Beſſerung

An zeigen.Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dent Pubukum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Allen Freunden und Bekannten zur Nach

richt, daß unſere Tochter

Annaam Freitag den 22. Februar abends 814 Uhr
im vollendeten 6. Lebensjahre nach ſchwerem
Kampfe entſchlafen iſt.

Die tieftrauernde Famille Wienmnemanmum.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Wertſchätzung beim Begräbnis meiner am
18. Februar im 69. Lebensjahre von mir ge
ſchiedenen lieben Frau, unſerer guten Mutter
und Großmutter

Frau Hauptmann
desgleichen für die erhebenden Troſtworte und
Geſang ſagen wir Allen herzlichen Dank.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Karl Hauptmann

Oberbeung, den 23. Februar 907.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme beim Begräbnis unſerer lieben Mutter
ſagen wir unſeren beſten Dank.
Familie Phieme nebſt Angehörigen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Oſtrau belegenen, im Grundbuche von
Oſtrau Band V Blatt 78 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Fleiſchers Guſtav Meißel in
Oſtrau eingetragenen Grundſtücke Kartenblatt 1
Parzelle 513/201, Hofraum mit Gebäuden,
Häuslerſtelle, 2 a 59 qm und Kartenblatt 1
Parzelle 514/191 Hausgarten, 68 qm mit
einem Gebäudeſteuernutzungswert von 85 Mk.

am 4. Mai 1907,
nachmittags 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Ploethner
ſchen Gaſthoſ in Oſtrau verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1907.
Königliches Amtsgericht.

c

Die Hochherrſchaftliche 2. Etage iſt per
1. April 1907 zu beziehen.

Movitz Schirmerv, Entenplan 2.
T Wohnung Stube 2 Kammern, Küche

Stall und Zubehör, neu renoviert, zum 1. April
evtl. auch früher oder ſpäter an ruhige Leute

Saglftraße 4.

Aunlgkfoemn,
Am Mittwoch den 27. Febr 1907,

von vornt. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9,

1 gr. Boten Kleiderstoffe
Weiss md. bunte Bett-
zeuge, Hemden Barchent.
i. Spitzen Besatz urach
Seiciem-Avtikel ete-

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 23 Februar 1907.
Pried. H. Kunth.

Jnventar- Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft werde ich

Sonnabend den 2. März,
vormittags 10 Uhr,

im Gehöft Halleſcheſtraße 38
2 zugfeſte Arbeitspferde, ein
Wagen (4 zöll.), 1 Rüſtwagen
(2 zöll.), 2 Kaſtenwagen, ein
Landauer, I Halbchaiſe, I Häckſel
maſchine, 1 Handdreſchmaſchine,
1 Reinigungsmaſchine, 2 eiſerne
Pflüge, 1 Krümmer, I Kartoffel
igel, verſchiedene Kutſch Laſt
geſchirre und dergl. mehr
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern Riüch well Kampf

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24b für 210 Mk
n vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.

Menſchauerſtraße 2

Von heute ab ſowie jeden Sonntag von
früh 8 Uhr ab

Speckkuchen.
Otto Stahbl, Bäckermeiſter

Geſucht per I. April
Wohnung von 2 Zimmern nebſt

Zubehör im Preiſe von
etwa 60— 65 Talern. Zu erfragen
Kretſchmers Reſtouration, Oberbreiteſtr. 15a

Frdl. möbl. Zimmer wit Pabinett
per 1. oder 15. März zu vermieten

Halleſcheſtr. 33 b I.

Fein möbliertes Lonts,
Stube und Kammer, zu vermteten. Näheres

Hälferſtraße 5, pat.
Freundlich möbliertes Zimmer

mit oder ohne Kabinett per ſofort oder ſpäter
zit Hermieten Oberburgſtraße 4.

Familie ſucht auf einige Wochen
möbl. Wohn und Schlafzimmer
mit 3 Betten ſofort zu mieten. Offerten mit
Preisangabe unt. B 100 a. d. Exped. d. Bl.

Gut möhſſertes immer
mit Schlafkabinett, Nähe des Bahnhoſfes, von
einzelnem Herrn geſucht Offerten unter
I B. 604 an die Exped. d. Bl.

Möblierte Schlafſtelle
zit vermieten. Monatlich 12 Mk. Zu erfr. in
der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung iſt zum J. April oder ſpäter
zu beziehen Sixtiberg 6.

Markt 26, 2. Extage,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
ſofort oder I. April zu vermteten.

Verſetzungshalber eine Wohnung, 3 Stuben,
Küche, Kammer und Zubehör nebſt Garten an
ruhige Leute zu vermieten und 1. April oder
I. Juli zu beziehen Weißenfelſerſtr. 18 l.

Eine Wohnung,
3. Etage, Preis 400 Mk. zu vermieten und
1. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein Stube für 20 Taler zu vermteten
Kreuzſtr. 3.

Eine Wohnung, beſtehend aus 7 heizbaren
Räumen, Küche und Zubehör, iſt zum 1. April
zu beziehen Weißzenfelſerſtr. 27.

Hausgrundſtück
mit oder ohne Geſchäft altershalber zu ver
kaufen. Näheres Markt 24.

Gin ſtarker jähriger Bulle
(Oſtfrieſe) ſteht zum Verkauf

Tragarth Nr. 2.
kins Chaise, doppelſißig,

modern und noch wentg gebraucht, inſt beſſerem
Pferde, komplett oder einzeln preiswert zu ver
kaufen. Näheres

Friedrichſtraße 1, im Comptoir.
Gebrauchte, in gutem Zuſtand befindliche

Budleeinrtchtung
zu kaufen geſucht. Offerten bitte unter Bad
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Gras-, Gemüse- Und
Blumensamen

aus der Kunſt und Handelsgärtnerei von J.
O. Schmiädt, Hoflieferant Sr. Maj. des
Kaiſers und Königs, in Erfurt empfehle zu
Katalog Preiſen.

Carl Elkner, Markt 25.

Vluffriſche grüne Heringe,

i vorausſichtlich die letzten, V
Brat-

und Kochschellüsch.
Alles andere wie bekannt.

Kieler Fischhalſe, Windberg?.
Bitte beachten Sie mein Schaufenſter

Schachtes

Ohsthaumkarholneum,
Radikalmittet gegen Blut und Schildläuſe,
Brand und Krebsſchäden. Mit Waſſer zu
verdünnen. Nur in der

Drogen u. Farbenhandlung von

Oskar Leberl,
Burgſtraße 16.

S Fitterfelder Vieh Verſicherung.

Die bisher von Herrn Sachſe, Röſſen, ge
habte Vertretung iſt ſeit 1. Januar 1907 auf
Herrn Hermann Becher, Wallen-
dorf, übergegangen.

Meinen werten Kunden zur Nachricht, daß
ich wieder ſelbſt plätten werde.

Ww. Müällew. Brühl 17, 1 Tr.
Suche zum 1. April ein

jüngeres Dienstmädchen
Marie Sehumanw, Unteraltenburg 20



Aufführung am 3. März t den
Geſellſchaftsverein Puterpia“

in der Kaiſer- Wilhelmshalle

Reichskrone.
Sonntag den 24. Februar 1907.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.nach Wahl.

Kein Weinzwang.
Jndiſche Fürſten- Suppe.

Elbzander mit CEierbutter und
Kartoffeln.

Wildkenle nach Jäger- Art.
Kompott Balat.

n
Küſeplatte.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Schnitzel am fonr 80 Pf.
Geßlügel-Rogont nach dem
Bremer Ratskeller 80 Pf.

Pariſer e 80 d

Dame.
öffentlich auszuſprechen aus dem Grunde, daß
ich 9 Wochen an Gelenkrhenmatismus ge

litten habe und nie ärztliche Hülfe finden
konnte, Alles war vergedens.

Durch Empfehlung wandte ich mich an Herrn
G. Teichmaaun, Naturheilkundiger in
Halle a. S., Viehhoſſtraße 40 u. in Merſe
burg, an der Geiſel 1 in Sachſes Reſtau
ration, welcher meine Behandlung übernahm

Jch kann es nicht unterlaſſen, meinen Dank

des KS. Maerkev,

nur dauerhafte, beſte Waren
Freisen

Wer Geld beim Einkauf sparen

Merseburg-

ſoll Mügberkaut

Kaufhauſes

Merseburg,Gotthardtsſtraße 31,
wird zu enorm billigen Frrien forkgeſetzt.

Am Lager ſind noch große Poſten
Konfirmanden-Anzüge, Herren-Anzüge,

Paletots, Joppen, Hosen, Westen in neuesten
Mustern,

Hüäte, Chemisetts, Kragen, Schlipse, Hemcden,
Normal-Hemden und Unterkleidung,

Strickwesten, Schirme, Stöcke,
Krbeiter-Garderobe,

Stiefeletten, Schaftstiefel, Filzschuhvwaren,
Pantoffeln jeder Art,

werden zu enorm billigen

total ausverkauft
Will, der sehe sich zuförderst

clie Waren an.
Besichtigung gern gestattet!

Gotthartsstrasse l.

und mich binnen kurzem ſoweit geheilt hat, daß
ich meinen Beruf voll wieder ausführen kann.

Ich empfehle den an Rheumatismus Leiden
den, die keine Hülfe ſinden konnten, ſich an den
obengenannten Herrn zu wenden.

Dies der Wahrheit gemäß
Mehl u. Fouragehdlg.,Wamcoh, Merſeburg a. S.,

Preußerſtraße 15.

Begachtenswert!
Herren-Mäsohe,
fertig auf Lager und nach Mass.

Herren-Hemden
aus gutem Hemdentuch Mk. 2,20,
aus prima Hemdentuch Mk. 2,550,

I aus extra prima Hemdentuch Mk. 3,00,
t aus Reformtuch M. 8,00.

Herren-0berhemden
Qualität III Mk. 4580,Qualität II MK. 520,

Qualität I M. 5,80.
Herren Nachthemden
mit festem Umlegekragen und farb.

Bordenbesatz
M. 3,10, MK. 3.40, M. 3,80,

M. 425.
Kragen, NManschetten,

Serviteurs, Faschentücher,
Strümpfe

Jrikotagen.
Normal-Wäsche. Maco- Wäsche

Maco- Wäsche (durchbrochener Stoft).
Gebleichte Maco-Hemden mit farb.

n
Jntereſſenten Le ſache e

zu rungen
hie Krawatten

Wäsche-Geschäft

Adolf dohäfer,
Doutenplan I.

e

i Auschlosseret,
gr. Sixtiſtraße 16

Spezialwerkſtätte
für eiſerne Laden Vorbauten und

Marquieſen
bis zu jeder Länge.

„Dle Nothremse“,
Aufführung am 3. ZNüärz durch den

Geſellſchaſtsverein Duterpia“
in der Kaiſer- Wilhelmshalle

im

fügung

S

am beſt n i en
direkt in der größten
hund leiſtungsfähigſter
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöſel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.Kulante Zähhunge bedingungen

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

hPo en
Sonntag den 24. d. M.Ausflug nach Sehlopau.

Gaſthof „Zum Raben“.

Daſelbſt Tänzchen.
Der Vorſtand

Gelegenhetts-Kauf.
Ein weißer Zwergſvitz, garantiert raſſe

M echt, preiswert zu verkaufen.
Exped. d.

Wo? ſagt die
Bl.

J e mGecherhe-Dereln,
Dienstag den 26. Februar 1907,

abends 8 Uhr,
m „Herzog Chriſtian

W

des Herrn Lehrer Sohmel gern
deutſchen Fürſtenhöe des

18. Jahrhunderts u. der Waſunger
Krieg'.

Unſere Mitglieder und deren Damen laden
wir hierzu ergebenſt ein. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Unſere Mitglieder und werten Freunde des
Vereins laden wir zu dem heute abend von
8 Uhr ab im Reſtaurant „Bellebue“ ſtatt
indenden

Canzleränzchen
ganz ergebenſt ein.

Der Stenotachygraphen-Verein,
gegr. 1898.

Großes Preisſchießen
der priv.

BürgerScheibenSchützenGilde.
Vom 28. Februar bis 4 März er. ſindet
„Neuen Schützenhaus“ auf unſerm

Winterſchießſtand ein

großes Preisſchießen
mit Zimmerſtutzen ſtatt, wozu wir Freunde der
Schteßſache (auch Nichtmitglieder) hierdurch ein

aden. Das Schießen beginnt an den Wochen
agen abends 7 Uhr, am Sonntag nachmittag

4 Uhr.
Bedingungen hängen im Lokale aus.
Gewehre und Munition ſtehen zur Ver

Eigne Gewehre können benutzt werden.
Die Schützengilde

e h
Dramatiſcher Verein

„Duterpe“,
Sonntag den 24. Februar 1907

W e 9III. Wintervergnügen
beſtehend in

Theater und Ball
im Etabliſſement „Caſino“.

Zur Aufführung gelangt:
„Das Glück im Winkel

Schauſpiel in 3 Alten.
Dies unſern werten Gäſten zur ge

fälligen Kenntnisnahme.
Der Vorſtand.

e e

Monat Vergummlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 25. Febr. abends 8 L

im „Ratseller““.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, ſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beltritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Bekträge jetzt nur in den
regelmäßtg ſtattfindenden Monatsverſammlungen
Jena t werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Ka ſſierer Kleinert, Dom 11.

Der Vorſtand.

Bauern-Mereln
Merseburg u. Umgegend

Die für Dienstag den 26. Februar er. an
geſetzte Verſammlung muß wegen der an
dieſem Tage anberaumten en der land
wirtſchaftlichen Kreisvertretung auf einen ſpäteren
Termin verlegt werden.

Der Vorſtand.

Freiw. Feuerwehr
Montag den 25. Febr. 1907,

n 8/2 Uhr,Hanntvergam m n

im „Tivoli“.
Der Kommandant.

So onntag den 214. Februar

Ausſſ ug nach Kötzſchen.
Daſelbſt n nachmittags 3 Uhr an
e STänzechen.

Abmaxſch 2 Uhr vom „Kaſino“.

Aufführung am 3. März durch den
Geſellſchaſtsverein Puterpia“

in der Kaiſer- Wilhelmshalle

Dom-
Männerverein.

Montag den 25. Februar 1907,
abends 8 Uhr,

e in Müllers Hotel
Die Entwicklung eines modernen

Menſchen

nach dem Romane „Der Mittler“ von
NithackStahn.

(Ref.: Super. Bithorn).
Gäſte ſind willkommen

e

Theater Verein
„Philharmonie“.

Sonntag den 24. Februar

Ausflug
nach Meuschau.

Schmidts Gaſthof.
Daſelbſt findet von nachmittags 3 J

d und Uhr ab ein SDänzchen
Der Vorſtand.

Fernſprecher 326.
Heute

Braune Bären-Suppe 30 Pf.
Bären-Rouladen 75 Pf.

frischen Bären- Schinken m. pommes
frites u. Kompott 75 Pf.

Schokoladen-Creme-Tortemit Schlag-
sahne.

Benliner Pfannkuchen.
ſ. Dettlersches Bockbier.

K. Hoh mann.Achtung Achtung!
Schützenhaus

Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung der beliebten Ge
ſangs und Spiel Duettiſten Herren Knittel

und Carl Landgrafe.
Senntng den 24. d. Mts. in den f

dekorkerten Räumen

großes
Bockbierfeft
mit muſikaliſcher

Unterhaltung.
Koſtümiterke Bedienung
Bockwürſtchen.

Sonntag früh

Speckkuchen.
Hochachtungsvoll Hufſtiger.
Henzels Regtauretton

ff. Bockbier ff.
Hohenzollern.

Aal in Gelee, ſriſch eingekocht,
ſelbſtgeback. Spritz u. Pfannkuchen,
ff. Kaffee, an ben Bockbier.

Anſtich von
Mal Simon

Rohlands Reſtanration,
Sonntag früh

Speckkuchen und ff. Botbier ff.

Die Noſremge

feſtlich

Auſſührung am 3. März durch den
Geſellſchaſtsverein „Putorpia“

in der Kaiſer- Wilhelmshalle

Verantwortliche Redattion Druck und Verlag on Th. Ropner, in Merſeburg.



en e
Aus Deutſch Afrika.

Von der Hungersnot in DeutſchOſt-
afrika, der notwendigen Folge des dortigen Auf
ſtandes, ſind der „Köln. Volks tg.“ jetzt weitere
Nachrichten zugegangen, die von der zweiten Hälfte
des Novembers datiert ſind. Sie lauten wie folgt:

Aus dem Bezirke Angoni, 16. Nov. 1906.
Der Aufſtand hat das Seinige zurückgelaſſen, vor
allem Hunger. Das iſt eine Plage. Den ganzen
Tag hört man das Wort: Njag (Hunger). Von
Matengo haben die Leute zwar Mais herübergebracht,
auch nach Peramiho. Aber was iſt das für ſo
viele! Die Leute könnte man dem Hundert nach
zur Arbeit haben, nur damit ſte etwas Nahrung als
Lohn erhalten. Man merkt aber bei der Arbeit, daß
die Leute wirklich großen Hunger haben und ent
kräftet ſind. 22. November 1906. Der Hunger
unter den Leuten macht ſich jetzt ſchon ſtark fühlbar.
Viele Leute werden krank, beſonders die alten Leute
und die kleinen Kinder. Viele leben nur mehr von
Gras und Wurzeln für das Vieh. Von den
Arbeitern erhält man oft als Antwort: Hunger!
Hunger! 29. November 1906. Hier dreht ſich
alles um die Magenfrage, und ſie wird noch auf
lange Zeit die Lebensverhältniſſe und jede Art von
Tätigkeit hier beeinfluſſen. Ein großer Teil der
Leute iſt fort in die Wildnis, um ſich dort Gras
und Kräuter zu ſuchen. Die Arbeiter wünſchen ihren
Lohn ausdrücklich teilweiſe in Mais.

Aus dem Bezirke Mahenge, 27. Nov. 1906.
Jm Umkreiſe von weit über fünf Stunden iſt kein
Reis mehr aufzutreiben. Auf der Militärſtation
Mahenge koſtet ein geſtrichenes Piſchi Reis (drei

Liter) 1,50 Rupie (2 Mk.). Früher ein auf
gehäuftes Piſchi 10—15 Heller. Mais dürfte an
einigen Orten bald zur Reiſe kommen, ſo daß dort
wenigſtens für einige Zeit dem ärgſten Hunger ge
wehrt iſt. Jn Liganga haben die Leute ſchon etwas
geerntet. Die Löwen bilden dort gegenwärtig eine
ſchreckliche Plage. Täglich fallen ihnen Menſchen
zum Opfer. Auch zwei Schulkinder wurden ange

fallen. Das eine kam davon, das andere wurde
zerriſſen. Ein Lehrer ſetzte mit noch drei anderen
mit Gewehren ausgerüſteten Männern den Tieren
nach und erlegte eines. An der Militärſtation er
hielten ſie dann 19 Rupie Schußgeld. Wegen des
Aufſtandes kann die Militärſtation den Leuten leider
nicht genügend Pulver und Blei geben. 28. Nov. 1906.
Jm Mahengebirge herrſcht ſchrecklicher Hunger. Die
Leute haben ſeit zwei Monaten keine andere Nahrung
mehr, als was ſie im Walde finden können: Gras,
Wurzeln, Baumrinde, Käfer und Ameiſen. Auf ſechs
bis acht Tagereiſen im Umkreiſe iſt rein nichts mehr
aufzukaufen. Vor fünf Wochen habe ich Leute aus
geſchickt, um Nahrungemittel einzukaufen, die aber
noch nicht zurück ſind, weil ſie nichts bekommen

leitung wurde durch die

konnten. Das einzige,
kaufen konnte, war Fleiſch und Salz, ſo daß gekochtes
Gras doch wieder einmal einen anderen Geſchmack
bekam. Uebrigens war den faſt nackten Kindern ein
Kleidungsſtück ebenſo lieb. Jch habe deshalb an
etwa 200 von ihnen am Weihnachtstage Stoffe ver
teilt Es iſt ein Schmerz, täglich die gusgehungerten
Kinder anzuſehen, ohne imſtande zu ſein, ihnen helfen
zu können. Die Leute haben das letzte Mal nicht
ſehr viel anbauen können, und dann hat die Militär
ſtation noch möglichſt viel angekauft für ihre Hunderte
von Kriegsgefangenen. Mitte Januar an der Oſtküſte
angekommene Träger haben berichtet, daß man auf
der Straße KiſakiMahenge faſt verhungern müſſe.
Nur wer ſeine Nahrung mittrage, käme durch.

Vermischtes.
Ein Fiasko der Wünſchelrute.) Bekanntlich

reiſt Landrat v. Uslar augenblicklich in Deutſch Süd
weſtafrika mit der Wünſchelrute herum, und von Zeit zu
Zeit kommen Nachrichten nach Deutſchland, daß er hier und
dort Waſſer „feſtgeſtellt“ habe. Ahnungsloſe Leſer glauben
dann dieſe „Feſtſtellung“ ſo deuten zu können, als wenn
tatſächlich bereits Waſſer gefunden worden ſei. Jn Wirklichkeit
aber heißt jener Ausdruck nur, daß der Mann mit der
Wüuſchelrute die Ueberzeugung hat, an den betreffenden Orten
befinde ſich eine Quelle. Ob ſie wirklich da iſt, muß ſich dann
erſt bei den Nachgrabungen herausſtellen. Oft genug iſt ja
denn auch ſchon an dem bezeichneten Orte Waſſer gefunden
worden. Kein Wunder, da dieſe Quellenſucher über die
geologiſchen Vorbedingungen für die Exiſtenz unterirdiſcher
Waſſerläufe ſehr gut orkentiert ſind und von vornherein nur
dort Nachforſchungen anſtellen, wo ſie nach der Bodenbe
ſchaffenheit Erfolg zu haben meinen. Bekanntlich hat man
ja auch ſchon in Südweſtafrika an vielen hundert Stellen
ohne die Wünſchelrute Quellen gefunden. Auf der andern
Seite aber hat ſich die Wünſchelrute in der Kolonie auch
ſchon öfters als trügeriſch erwieſen. Davon wird dann aller
dings möglichſt wenig Weſens gemacht. Neuerdings iſt nun
auch in Deutſchland der Mißerfolg der Wünſchel
rute konſtatiert worden. So reproduziert die
„Germania“ aus dem Verwaltungsbericht des Kreisaus
ſchuſſes für den Landkreis Mühlhauſen für 1906 eine
Stelle, aus der hervorgeht, daß ſich der Kreisausſchuß zu
wiederholten Malen mit der Waſſerverſorgung der eichs
feldiſchen Höhendörfer befaßt hat, die in trockenen Sommern
ſehr ſchwer unter dem Waſſermangel zu leiden haben. Früher
geſchahen dieſe Unterſuchungen in wiſſenſchaftlicher Weiſe, und
man kam dabei zu dem Reſultat, „daß nach den geologiſchen
Bodenverhältniſſen eine Einzelwaſſerverſorgung für Küllftädt,
Büttſtedt, Effelder, Struth und Eigenrieden gänzlich ausgeſchloſſen
und Hilfe nur von zentralen Waſſerleitungen zu erhoffen ſek.
Eine Unterbrechung der Vorarbeiten für eine zentrale Waſſer

Wünſchelrute hervorgerufen.
Landrat a. D. von Bülow Bothkamp hat im
Auftrage der Staatsregierung und auf deren
Koſten die Oertlichkeit im vergangenen Jahre unterſucht und
mit Hilfe der Wünſchelrute bei Küllſtedt, Büttſtedt, Struth
und Eigenrieden an ſehr hoch gelegener Stelle in einer Tiefe
von 20 bis 30 Metern ſtarke Waſſeradern feſt geſtellt.
Ein auf Koſten der Regierung bei Büttſtedt angelegter Probe
ſchacht hat das erhoffte Reſultat aber nicht gezeitigt, und
die Verſuche wurden darauſhin eingeſtellt. Nunmehr
wird das alte Projekt wieder aufgenommen, durch das die
Höhendörfer von Großbartloff aus mit Waſſer verſorgt werden
ſollen.“ Beſonders intereſſant bei dieſer Mitteilung iſt,
daß die Wünſchelrute auf Koſten der Staatsregierung

earbeitet hat. Als Herr v. Uslar nach DeutſchSüdweſt

Das Echte vom Falſchen
zu unterſcheiden, wird dem Publikum mitunter ſchwer gemacht!

e h e Kathreiners Malzkaffee beachte deshalb

Kathreiners Malzkaffee wird nur in geſchloſſenen Paketen verkauft, niemals loſe

er er ros An Poches s
c Velichlen gorrte Sedan

ne es Flah ages

rer Hmnaſtee-fabrden

oder offen apgewogen nur das in der Fabnik geſchloſſene Patet verbürgt die abſolute
Reindeit des Fäabrnitales.

was ich gu Weihnachten

Uerſehnrger Correſponde

afrika ging, da beeilte ſich die Regierung, zu verſichern, daß
ſie mit dem Unternehmen in gar keiner Verbindung ſtehe.
Jn Deutſchland ſelbſt aber iſt die, Verwaltung des Staates
bereits auf die Wünſchelrute gekommen.
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Börſenbericht
vom 22. Februar 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Zineſut Bezeichnung Kurs

Jeder Freund des echten

Alle ſogenannten loſen Malzkaffees haben mit dem cher

„Kaihreiners Malzkaffee auch „Kneipp- Malzkaffee“ genannt, nichts zu tun ſie ſind
oft aus den minderwertigſten Rohmaterialien bereitet, allen möglichen Verunreinigungen
ausgeſetzt und bieten keinerlei Gewähr für einwandfreie, geſunde Qualität.

2. Aber auch im Einkauf von Malzkaffee in Paketen iſt größte Vorſicht nötig,
denn die Kathreiner- Pakete werden im Aeußern oft täuſchend nachgemacht. Deshalb

e

muß insbeſondere darauf zu ſehen ſein

achte man genan auf die bekannte Ausſtattung des echten „Kathreiner“ und merke ſich,

daß das geſchloſſene Paket genau ſo ausſehen muß, wie obenſtehende Abbildung es

Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preüß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sächſ. Rente

„landw. Pfdbfe.

Erd.
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe 102,50
Erfurter 2 100,90Halleſche a eMerſeburger 102,Naumburger 95,50

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 /0 abg.

de 0.D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pföbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen
Hamb. Amerk. Paketfahrt
Körbisdorfer Zucker
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.
Sächſ.Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.

Japaniſche
Mexikantſche
Rumäniſche

97,40
8590
97/60
85/90
96,90
9475
9975
8575

1

96,90
96,90

101,25
97,50

31/39/0
3

99,
9275

100/60
100,75
10025
10050
10050
100 75
o
100 30

240
9890

39014970
16980
12960
12930
190,90
99

21250

r

Ruſſiſche 1905Ungar. GoldRente
Buenos Air. Stadt Anl.
KurskKiew Eiſ. Obl. gar.
Ruf Süd otteee
Oeſtr. Nordweſtbahn

Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wlodikawskas gar1898
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W 8 c nkleines Wohnhaus
J mit ſchönem Hof und Stallung altershaber zu

verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

auplatz,
Erbſchaftsangelegenheikten halber

iſt das Grundſtück Ecke Weißen
felſer- und Blumenthalſtraße ſofort

zu verkaufen
Weißenfelſerſtraße 14.

12500 Mk.
per 1. April auf gute Sicherheit auszuleihen.

Offerten unter l V 45 an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Futterſchwingen
billigſt. R. Bergmannm, Markt.

Ein Schwein
das Bild und der Name des Pfarrers Kneipp;
der Namenszug des Pfarrers Kneipp;
der Satz „Kathreiners Kneipp-Malzkaffee“ als Umrahmung des Bildes und
die Firma „Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken“.

Auf dieſe Kenyzeichen achte man und überzeuge ſich, daß man auch das Richtige erhält keines davon darf

iſt zu verkaufen S Nr. 16.
Wer 9ro.
ſind zu verkaufer

Prachtvolle Pl ar, Vert
4 Stühle, großer Serviertiſch, Teppich, moderne

fehlen. Man fordere ausdrücklich „Kathreiner“! Nur dann bleibt man vor Enttäuſchungen durch minderwernige
Schlafzim und Küchenmöbel ſehr

preiswert zu verkaufen

Nachahmungen bewahcrt! Kathtelners Malzkaffee iſt das billigſte, geſundeſte, wohlſchmeckendſte, nahrkräftigſte Volts- Halle a. S., Geiſtſtraße 21 I.

und Familien-Getränt!
Gine gebrauchte Kynfektions Büſte

zu kaufen geſucht. Offerkn unter B. in der
Exped. d. Bl. abzugeben.



Viel Vergnügen
machen die dem

Mart e e antnte ger
beiliegenden Geſchenke, prächtige Sachen, ausnahmslos nur hübſche nützliche Gegenſtände

In den meiſten Geſchäften à 15 Pfg. zu haben.
Vorſicht beim Einkauf Man achte auf die „Schutzmarke Kaminſeger“!

Fabrikant: Carl Gtentner, Göppimgen-

kenbe n Falfe
Schunmarde. Eletaot

Die 7

vorfeihafteste
für den Haushalt
gederab

abrikanten: Günſher g Haussner, Cremmite

Hausverkauf.
Ein gut verzinsliches in ſchöner verkehrs

reicher Straße gelegenes

Wohnhaus
ſoll altershalber ſo bald als möglich unter
günſtigen Zahlungsbedingungen verkauft werden.
Näheres bei Waälh. Hivsehfeld,

Hälterſtraße I1 am Damm.

Wohnhaus
in neuem Stadtleil, neuerbaut, gut verzinslich,
eventl. mit Garten, bei mäßiger Anzahlung zu
verkaufen. Offerten unter V. V an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Dies Pferd
ofort zu verkaufen

Lauchſtädt, Parkſtraße Nr. 171.

Junge Kaninchen
ſind zur Zucht zu verkaufen

Roßmarkt 5 im Laden.

iſt ſ

gern und
langen

Rarentf

Seachſeghanſen, b. Frankſurt g. M

n argturen
und Neberziehen wird gut und billigſt ans

e Aug. Krail, Burgktr.
Patenfamgalteburean

e
Hienenhonig,

gar rein e Bienenzucht, in feinſter hellſter
W are empJracihner, Unteraltenhurg 40.

„Altertümer!
Jegzügshalber verkaufe eine große Partie

antiker Möbel,
dieſelben ſind vom Fachmann ſtilgerecht reſtau
riert und ſtehen auch für Nichtkänfer jederzeit
zur Beſichtigung. Geöffnet von früh 8 vis
abends 6 Uhr.

Louis Albrecht
Hirtenſtr. 4.

Oſſeriere zur Frühjahrsſaat
roten

Schanſtedter Sommerweizen.

1000 Kg 210 Mk.
100 k. 22 Mkh. ar Braunsdorf

gemahlener, zur Frühſahrsbeſeltng für Gerſte

Hafer 2c., Hacfrüchte und Gemüſe ſowie
auch Blumendünger beſtens bewährt, empfiehlt
und nimmt Aufträge jetzt ſchon entgegen

Fiſcherſtrahe 6.
Gebe ſolchen auch in kleinen Poſten ab.

T Mark tägl jch
Kann jede strebsame Person
welche über einige Stunden freie
Zeit verfügt, leicht verdienen
Keine Vers., Bücher, Zigarren od.
dergl.U honst weelles Angebot
Alles Nähere gratis und franko,

daher Absolue Kein Risiko.
Off. an Juulimns Schlemm,

Hamburg, Jacobstr. 68.
e

S S SWeisspinsse
verkaufe wegen des Geſchäfts billigſt

R. Bergmnreina, Markt.
Mehrere Fuder gutes tröckenes

Bohnen-
und Erbſenſtroh

o

etor
und Reſtbeſtände in

Kleiderſtoffen, Koſtümſtoffen, Bluſeuſtoffen, Rock u. Taillen
Reſter, Mouſſeline, Kattune, Leinen, Handtücher,

Inletts, Bettücher, Schlafdecken, Steppdecken, Schürzenzeuge,
fertige Schürzen, Wäſche, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider

jeder Art.

Hettfedern, Bettzenge.
Der Verkauf wur bester danerhaftester Waren

geſchieht zu enorm billigen Total-Ausverkaufspreiſen,
Beſichtigung der Waren gern geſtattet.
Merseburg, Gotthardtsstrasse 31

SofaTiſche, poliert,

Stein nd Bildhat h
Clobigkauerfir.

che e d
8 o9an a e

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei:

Otto Olasse, Carl Bekavdt,
Paul Vritseh Nacht.

Carl ler W. Gustav Fuss,Theodor Hunke. Max Vaust,
Dur Höriehs. Carl Hennicke,Br. Franz Hevrrfuvth.

Eduard Kämmerer.Wilhelm Kötteritesecn.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Totzimg. Frl. W. Müller.
Paul Wäther Nachf.

Wheodor Sieber.
Alfred Stagke. Carl Schmidt.

Wilh. Schumamm.
Adolf Schäfev.
Robert Schulze

Richard Schnrig. C. Teuber.Otto Teiehmanm.
Gustav Traxdorf.

Briederike verw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wenmzel.
Möhbel!-Offerte!

Bettſtellen mit Matratze von 28 Mk.

Diwan von 50 Mk.Schränke von 24 Mk.
von 18 Mk.

Schränke, nußb.ſourniert, von 68 Mk.
Vertikow, nußb.fourntert, von 68 Mk. anModerne Wohn- und Schlaſzimmer
einrichtungen, Küchen vom einfachſten
biszum feinſten zu konkurrenzloſen Preiſen.

Transport frek.

Bequeme BorsdotWilh. Zorsdorff,
Schmaleſtraße 27.

Der

beſte Dünger
iſt

Weru-Guano
„Füllhornmarke“

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen Kulturen vorzüglich bewährt hat

an,
an,
an,
an,
an,

Prachtuol 6 s u en
Mann de Jumon (Büsten-
Wasser). Aeusserlich anzu-
wenden, unschädlich, zahlreiche nerkennungen. Preis

M. A, franko Mk. 4,50,
achnahme Mark 4,70. Vor-

rätig in Merseburg bei:
B. Kuppew, Central Dro-

gerie, Spezialhaus für sanitäre Damenbe-
darfsartikel.r reinlage

verrieſen d wir vom der Einzahlung bis zum Lege der Ab

hebung zu günſtigen Sätzen und vermitteln
Hypotheken koſtenlos,

Hypothekengelder gegen mwäſzige Gebühr.

Magdeburger Privatbank

e g eW el un ann,
Seifenfabrik, Markt

empfiehlt

Weisse u. hellgelbe Waschseifen
eigener Fabrikation, gut getrocknet, von vorzüglicher Waſchkraft und Ausgtebigkeit.

Weisse u. gekörnte Schmierseife.
Weſgee Sehmniteelseife.

Vämtlücine Waschargikkel,
Wotletsseiſfem un Zross er Aus v aalal,

S

Rheumatismus,

Merse burg
Weißenſelſerſtr. 3, I,

e De am Gotthardtsteich,behandelt dürch Lichthäde x Deſtrahln ingen, Maſſagen, Elektrizität

Jſchias, Slutſtockungen, Erkaltungen,
von letzter Ernte verkauft

E. Blamlge, Creypau, lnquäh e W h eg Veramworm che Rebackkiion, Orug nd Verlag on Th. Roßner in Merſebnrg,

Haut und andere Leiden.
Auskunft frei n Auch für wen täg ch offen, Sonntags bis 1 Uhr.

Holz pantoffeln
dauerhaft und g bei

Lehmnanm, Pantoffelmacher,
Hüterſtraße 2.

T

(as beste
asohmittel
(len Welt

u cen eLegoſtefte r.



in ſeltſamer Abend! Neißbach, welcher
den ganzen Zauber ſeines Weſens
entfalten ſollte, um ein Mädchenherz

u umgarnen, zeigte ſich ſteif- zugeknöpft, unge
ſprächig; Hertha, die mit feiner Witterung
bereits erraten hatte, was ſich vorbereitete,
ebenſo ungeſellig, voll ablehnender Kühle; ſo

e e

war es Dodenhöfts Aufgabe, die Unterhal

Die Truppen der Regierung mit denen der marokkaniſche

kung nicht ins Stocken geraten zu laſſen,
denn das Ehepaar bildete niemals ein an
regendes Element in der Geſellſchaft. Außer
Wally, die in ihrer verliebten Seligkeit nichts
verſpürte, als Benno von Reißbachs Gegen
wart, einpfand wohl ein jeder mehr oder
weniger das Zwangbvolle, Peinliche dieſes
Zuſammenſeins, wie es ein Zuſammenſein
von Menſchen an ſich hat, deren Jntereſſen
auf verſchiedenen Gebieten liegen oder die
voreinander Verſteck ſpielen. Selbſt die
harmloſe Mutter meinte, als die Gäſte ge
gangen waren Ei, du mein liebes Gottchen,
war das ein anſtrengender Abend Wenns

Zwei Schwestern.
Roman von Herbert von Felſen.

denn ſchon ſein muß, iſt mir eine große Ge
ſellſchaft lieber als ſon ſogenannter gemüt
licher kleiner Kreis dort kann man ſich viel
beſſer durchſchweigen.“

Herr Schröter war eigentlich derſelben
Anſicht; auch er hatte ſich gelangweilt, aber
als Menſch von Verſtand und geſellſchaftlicher
Bildung gab er das nicht zu, ſondern ſagte
verweiſend: „Natürlich, wenn nicht ſon bis

chen Totletten zu ſehen ſind, wenn Dansz und
Muſik und überhaupt ſo der ganze Klimbim
fehlt, welche für dich erſt eine Geſellſchaft
ausmacht, dann langweilſt du dich; für eine
intereſſante und belehrende Unterhaling
haſt du kein Verſtändnis.“

Frau Schröter war es ſchon gewöhnt daß
ihr Mangel an Bildung und Lebensart vor
geworfen wurde und nahm es nicht weiter
übel; ſie dachte nur räſonnierend im ſtillen:
Der Himmel weiß, was ich mir auch aus
großen Feſtivitäten mache; wenns nicht ſein
müßte der Kinder wegen, mich zögen keine
zehn Pferde hinein

57

(Nachdruck verboten.

Zwiſchen Wally und Reißbach war kein
neues Zuſammentreffen verabredet worden
und doch traf man ſich. Wally ging am
nächſten Tage, einen unwiderſtehlichen
Zwange folgend, zu der gleichen Zeit wieder
nach dem Walde, obgleich ſie ſonſt keine
leidenſchaftliche Spaziergängerin war, dies
mal ohne die Schweſter, und traf Benno von
Reißbach auch ohne Begleitung Wieder

Kriegsminiſter Sebb as Kafſull ſchlug

ſprachen ſie von dieſen und jenen ihrem
augenblicklichen Gedankenleben fernliegen
den Dingen die Unterhaltung ſchleppte ſich
in beängſtigenden Pauſen zwiſchen ihnen hin
was Wally zu hören erwartet hatte, blieb
aus Endlich beim letzten ebenſo zufälligen“
Zuſammentreffen am geſtrigen Nachmittage
halbe Andeutungen, die ſie erraten ließen
was in ihm vorging; eine richtige Liebes
erklärung, wie ſie ſich dieſelbe in heimlichen
Träumereien ſchon unzählige Male aitsge
ſponnen hatte, gab es auch heute nicht. Sie
hielt ihn für zaghaft; faſt gedrückt erſchien
ihr ſein Weſen, als wenn ihm die Kourage



fehlte, ſich ihr zu erklären Das ſchmeichelte
ihrer Eitelkeit, und ſie hielt es für ange
bracht, ihn nach Möglichkeit zu ermuntern.
Eine um ſo freudigere Beſtürzung hatte ſie
daher vorhin überfallen, als ſie, am Fenſter
ſtrhend, Reißbach in voller Untform, die, wie
ſie ſich ſpäter ſagte, extra für dieſen Zweck
mitgenommen worden war, ins Haus kom
men ſah. Wie ihm das hellblaue Tuch der
Dragoneruntform entzückend zu dem reinen
Weiß ſeines Geſichts ſtand. Blaß ſah er
aus, aber intereſſant, daß es ihr Herzklopfen
verurſacht hätte, wenn ihr Blut nicht ſchon
ohnehin in Wallung geweſen wäre. Auf
eine ſo raſche Werbung war ſie nach dem
wenigeir, das zwiſchen ihnen lag, nicht im
entfernteſten vorbereitet geweſen. Die halbe
Stunde des Wartens dehnte ſich für ihre
fiebernde Ungeduld zu einer Ewigkeit aus
Da, o Schrecken, ſah ſie Reißbach wieder fort
gehen, ohne daß man ſie gerufen hatte, und
dann eröffnete ihr der Vater auf ihre entſetzke
Frage, daß er ihn abgewieſen hatte

Der Uebergang von Freude zum Schrecken
und wieder zur Freude kam heute immer ſo
ünvermittelt, daß es wirklich ein bißchen zu
viel auch für ihre geſunde Nerven geweſen
war; Wally ſpürte es an dem Zittern der
Feder in ihrer Hand.

Der dumme Brief! Sie hatte es ſich ſo
leicht gedacht, aus der Ueberfülle des be
glückten, erleichterten Herzens heraus die
Worte zu ſchreiben, die den Gekränkten, Ver
sweifelnden zu ihr zurückrufen ſollten, und
nun haperte es ſchon bei der Einleitung. Es
war zum Verzweifeln.

Nach langem Ueberlegen kam Wally end
lich zu dem Entſchluß, den roſa Briefbogen
einſtweilen beiſeite zu laſſen und auf eine
einfache Viſitenkarte ohne Anrede folgende
Zeilen zu ſchreiben

Vater hat ſich auf meine Bitte hin
eines anderen beſonnen und nimmt Jhre
Werbung an. Wenn Sie die Kränkung
der Ablehnung verzeihen können, ſo
kehren Sie zurück. Es erwartet Sie
mit Ungeduld

Jhre Wally Schröter
I

Dodenhöft ſaß mit ſeiner Frau beim
Mittageſſen, das nach ländlicher Gepflogen
heit zu ziemlich früher Stunde eingenommen
wurde als Reißbach plötzlich ins Eßgimmer
trat. Man hatte ihn nicht erwartet, ſondern
für ſicher angenommen daß er in der Schrö
terſchen Villa zum Eſſen feſtgehalten werden
würde. Jn dem lurxuriöſen Haushalt war
man ja ſtets auf Gäſte eingerichtet

„Na nu, da biſt du ja ſchon, Junge!“ rief
ihm Dodenhöft erſtaunt entgegen. „Aber
um ſo beſſer für meine Neugier! Darf ich
die Gläſer vollſchenken, damit wir anſtoßen
können auf das Wohl eines jungen

Benno von Reißbach ſchnitt dem Reden
den mit einer unmutigen Handbewegung
das letzte Wort gleichſam mitten durch; aber
er ſagte nichts, ſondern ließ ſich mit einer
ündurchöringlichen Miene auf den Platz am
Tiſch nieder, den er all die Tage ſeines Hier
ſeins innegehabt hatte.

Die junge Hausfrau blickte dem Gaſte
forſchend in das Geſicht. Sie hatte tiefe
graue Augen, und aus ihren Zügen, die nicht
beſonders ſchön, aber friſch gefärbt und an
i hend wären, ſprachen Verſtand und Ener-
gie. Sie klingelte und befahl dem aufwar-
enden Mädchen, noch ein Kuvert für den

ab

fühle mich vor mir ſelbſt

Herrn Leutnant zu bringen. Als es wieder
hinaus war „ſagte ſie: „Nun, ich ſehe wohl,
daß Jhr Vorhaben nicht ſo glatt abgelaufen
iſt, wie Sie dachten, mein lieber Herr Vetter.
Ja, ja, ihr Herren Offiziere denkt immer,
euch gehört die Welt allein, und wo ihr an
klopft, da wird euch mit Freuden aufgetan;
eine gegenteilige Erfäahrung kann eurem
Selbſtbewußtſein mal nichts ſchaden. Aber
wer hat denn diesmal nicht gewollt, die
Wally oder der Vater?“

„Unglaublich!“ brummte Dodenhöft vor
ſich hin. Wally Schröter zeigte doch deutlich
genug, daß ſie Benno mochte; hatte es ihm
ordentlich in den Mund gelegt. Alſo der
Alte Hätte ich doch aber im Leben nicht ge
dacht, daß er einem Manne wie dir wider
ſtehen würde Was will er denn eigentlich?
Wer, denkt er denn, ſoll nach ſeinen Töchtern
kommen? Aber ſo ſitz doch nicht wie ein
Stockfüſch da,“ fing er an, ſich zu erhitzen, als
Reißbach noch immer hartnäckig ſchwieg; „er
zähle doch! Wie war s denn Wie kam's
denn Hat er dich wirklich und wahrhaftig
abgewieſen

Benno nahm erſt einen Schluck aus dem
Glaſe, das ihm Dodenhöft trotz ſeiner ärger
lichen Erregung Kngeſchenkt hatte, als müſſe
er ſich die trockene Kohle ſeuchten, und gab
ſich gleichſam einen innerlichen Ruck, ehe er
ſagte Na alſo, ich kam, ſah und blitzte

Der Alte empfing mich zwar mit viel
Dienern und Höflichkeitsphraſen; auch als
ich meinen Antrag ausgeſprochen hatte, redete
er noch von Ehre und Vergnügen; dann
äber, als ich auf ſein Verlangen über meine
petuniären Verhältniſſe gebeichtet und auch
meine Abancements- und Gehaltsverhältniſſe
für die Zukunft etwas klargelegt hatte, wurde
ſein Geſicht deutlich länger, und ſchließlich
bedankte er ſich für die Ehre und das Ver-
gnügen. Am Ende kann man's ihm nicht
ſo ſehr verdenken. Na Und ich ging,
ohne Wally geſehen zu haben. Und das iſt
gut ſo. Seine Bruſt dehnte ſich auf ein
mal wie in einem befreienden Aufatmen.
„Weißt du, Dodenhöft, ſchilt mich verrückt,
es iſt mir egal, ich fühle mich noch mal ſo
wohl und wie von einer Bergeslaſt befreit,
weil er mich abgewieſen weil mich ein
fremder Wille verhindert hat, gegen mein
beſſeres Selbſt zu wüten. Dabei iſt ja abſo
lüt kein Verdienſt auf meiner Seite, aber ich

wieder gehoben
Das Ganze kam mir auf dem Wege zur
Villa Schröter wie ein ſchmählicher Handel
vor, bei dem ein vertrauendes Mädchenherz
betrogen werden ſollte.

Was betrogen!“ brauſte Dodenhöft auf,
„du gingſt doch gewiß mit der ehrlichen Ab
ſicht hin, das Mädchen glücklich zu machen;
und du hätteſt es auch gewiß getan, wenn
ſie dein geworden wäre. Sie iſt dir doch
nicht unſympathiſch?“

„Das nicht. Es wäre ſogar möglich, daß
ich ſie ganz gern gemocht haben würde, wenn
eigener freier Wille und nicht dieſer infame
Zwang der Verhältniſſe mich zu ihr getrieben
hätte.

„Nun alſo, wie kann man ſich denn ſo
ſtarker Aitsdricke wie „ſchmählicher Handel,“
„bet rigen uſw. bedienen. Jch bin einfach
außer mir, daß die Geſchichte ſchief gegangen
iſt. Lappalie für ihn die paar Schulden
Aber das iſt der vorſichtige Rechenmeiſter,
der fich weder durch Name noch Stand, noch
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et, mehr für ſich als für die

durch ein liebenswürdiges Aenßere blenden
läßt, wenn das Exempel nicht ſtimmt.“

Frau Dodenhöft machte dem eifernden
Gatten ein Zeichen zu ſchweigen, weil das
Mädchen eben die Suppe. für Reißbach
hereinbrachte. Als ſich die Tür wieder hinter
ihm geſchloſſen hatte, legte ſie dem Manne
die Hand auf den Arm und ſagte beſchwich
tigend: „Ereifere dich nicht, Herbert, über
Dinge die unſern Freund ſichtlich nicht ſo
kief berühren Ich hab's ihm ja ſchon immer
aängemerkt, er wollte nicht ſo recht heran, hat
ſich nur von dir in die Situation hinein
drängen laſſen und fühlt ſich durch die Ab
weiſung eher erleichtert als verſtimmt.“ Sie
nickte Benno freundlich über den Tiſch zu
„Wer weiß, wozu es gut iſt, ſage ich mit
meiner Großmutter, die dieſen ſchönen Troſt
ſtets in Bereitſchaft hielt, wenn jemandem
irgend dtwas mißglückt war Auch mir
ging das alles durchaus gegen den Strich;
ſolche abgekarteten Heiratsgeſchichten mag
ich nicht, die ſehe ich von vornherein mit
Mißtrauen an. Darum war ich auch nicht
dafür, daß der Schauplatz des Treffens mein
Haus war, obgleich das ja ſo wie ich mit
Wally ſtehe ſehr leicht einzurichten ge
weſen wäre. Nicht, daß ich fürchtete, daß
Wally ſehr unglücklich geweſen ſein würde,
wenn ſie eines Tages zu der Enkdeckung ge
kommen wäre, daß eine andere ſchon jahre

lang in dem Herzen gewohnt habe, daß ſie
allein zu beſitzen geglaubt; ſür ſo zart
einpfindend halte ich ſie kaum; aber meine
Hände ſollten nichts damit zu tun haben, denn
ich bin ihre ehemalige Freundin.“

Sehr ſchön geſagt, brummte Doden-
höft, „aber mit Redensarten iſt Benno nicht
geholfen. Was wird nun? Nun geht er
wieder nach Berlin zurück zu ſeiner Miß
Maud die Schulden werden größer und
eines Tages iſt es ſo weit, daß ihm das
Meſſer an der Kehle ſitzt.“

„Zu Maud geht er nicht zurück,“ unter
brach ihn die junge Frau in beſtimmtem
Tone. „Nicht wahr, lieber Vetter, das haben
Sie mir für jeden Fall in die Hand ver
ſprochen und dabei bleibt's nun doch auch?“

Reißbach ſchlug die Augen nicht auf, als
andern be

ſtimmt, vor ſich hinmurmelte: „Ja, es bleibt
dabei, muß dabei bleiben. Jch muß an
fangen, den Weg aufzuräumen, wenn der
verfahrene Karren noch einmal ins richtige
Geleiſe kommen ſoll.

„Recht ſol!“ nickte Frau Dodenhöft bei
fällig. Die ſonſt warm fühlende Frau hatte
für eine Geſchlechtsgenoſſin dieſes Schlages,
für die kleine Sängerin vom Variététheater,
kein Erbarmen.

„Das arme Frauenzimmer tut mir leid
hängt doch ſehr an mir,“ ſagte Benno von

Reißbach mit einem Achſelzucken; „aber am
Ende iſt's eine falſche Sentimentalität Man
hat auch Pflichten gegen ſich ſelbſt. Jch
fühls, und das um ſo lebhafter, wenn ich
mal eine Weile fern von ihr bin, was ſie
äus mir mächt nen ſchlappen, unfreien
Kerl. Sie ruiniert mich nicht nur
pekuniär. Bin ſchon ſeit vierzehn Tagen
nicht mehr bei ihr geweſen und hab' mich
ſchon dreimal verleugnen laſſen. Aber auf
die Dauer iſt das Verſteckſpielen nicht durch
zuführen; das beſte wird ſein, ich laſſe mich
verſetzen, irgendwohin in ein verlorenes
Neſt an der Grenze, wo ſie mich nicht ſo leicht



aufſpüren kann, ünd wo ich ſparſam leben
känn leben muß

„Und damit hoffſt du dich herauszu-
reißen fragte ſein Vetter etwas hohnvoll.
„Mit etwas Sparſamkeit hoffſt du deine
Schulden langſam zu tilgen? Das iſt ja,
als wollte man einen Berg mit Handkörben
abtragen.“

Wieder das hoffnungsloſe Achſelzucken.
„Vielleicht rechne ich auch auf ein paar lum
pige Glückszufälle: ein unbekannter Gold
onkel aus Amerika oder Auſtralien erſcheint

plötzlich auf der Bildfläche, oder meine
Manichäer ſterben und meine Schuldſcheine
ſind von den Erben nirgends zu finden, oder
ich gewinne das große Los Kleinigkeit für
Fortung, eins oder das andere

„Gott, was der Menſch leichtſinnig dahin
redet,“ unterbrach Dodenhöft die grimmige
Solbſtverſpottung, „iſt, das nun eine Art,
ſolch wichtige Fragen zu behandeln?“

„Mein Mann ſpielt ſich jetzt auf den un
geheuer Soliden, Tugendhaften aus,“ ſagte
die junge Frau neckend. „Dieſe
Soite kehrt er aber erſt ſeit anderthalb Jah
ren heraus genau ſo lange, wie wir beide
verheiratet ſind. Früher hat er es haar
genau getrieben wie ihr andern.“

„Woinit ſie beſagen will. Da ſiehſt du
nun, was der Einfluß einer braven, ver
ſtändigen Frau vermag

„Und der da,“ erwiderte die junge Frau
heiter und nickte ihrem Sprößling zu, wel
cher eben auf dem Arm ſeiner Wärterin beim
Nachtiſch ins Eßzimmexr kam. Sie nahm den
ſtrammen, luſtig krähenden Buben auf den
Arm und ließ ihn auf und abtanzen, wäh
rend er verlangend die Händchen nach dem
Obſt in der Schale ausſtreckte

Nach einigen Stunden nahmen die drei
Sen Nachmittagskaffe auf der Veranda vor
dem Hauſe ein. Benno von Reißbach ſtudierte
eben das Kursbuch; er war willens, heute
ſchon mit dem Abendzuge nach Berlin zurück
gukehren, obgleich ſein Urlaub noch einige
Tage währte. Da half kein HZureden. Er
fürchtete eine nochmalige Begegnung mit
Wally, die unter den obwaltenden Verhält
niſſen mehr als peinlich für ihn geworden
wäre. Sollte er den Kühl-Stolzen, den Ver
letzten ſpielen, oder den unglücklichen Lieb
haber, der trotz väterlichen Machtgebots gegen
ſeine Gefühle nicht ankämpfen kann? Un
wahr verlogen, eins wie das andere Alſo
lieber ſolche Situationen nicht heraufbe
ſchwören.

Die junge Hausfrau tändelte mit ihrem
Kinde Sie ging ſo vollſtändig in ihrem
Müutterglück auf, daß es ſie die Sorgen der
beiden Männer, an welchen ſie ſonſt ver
ſtändigen Anteil zu nehmen pflegte, für den
Augenblick vollſtändig vergeſſen ließ.

Dodenhöft ſpielte mechaniſch mit dem
Kaffeelöffel; er hatte die Stirn voll krauſer
Falten, während er ernſthaft darüber nach
dachte, wie er Neißbach in das glatte Fahr
waſſer hineinhelfen könnte, das er lobens
werter Weiſe anſtrebte, er wollte den Freund,
der ihm nächſt Frau und Kind am liebſten
auf der Welt war, doch nicht ohne wirkſamen
Troſt abreiſen laſſen. Doch wie er auch ſann,
es fiel ihm nichts ein denn er ſelbſt konnte
ihm eine ſolche Summe nicht geben, wie
Benno ſie brauchte, um ſich von ſeinen Ver-
bindlichkeiten zu befreien

Da kam der Briefbote die Lindenallee,

hübſche

äuf das Gutshaus zulief, herauf und brachte
die Nachmittagspoſt. Reißbach hielt zu ſeiner
Verwunderung einen Stadtpoſtbrief in der
Hand, ein zierliches parfümduftendes Ding
mit einer ſteilen, unausgeſchriebenen Mäd
chenhand. Mit ahnungsvolleim Erſchrecken
riß er ihn auf. Es war Wallys Karte Rot
und wieder blaß werdend ſtarrte er auf die
paar Zeilen herab, welche ihm in ihrer Dürf
tigkeit ſo viel ſagten

„Herr Schröter widerruft,“ ſagte er end
lich tonlos, weil die fragend auf ihm ruhen
den Blicke endlich eine Erklärung von ihm
forderten

„J wo, nicht möglich Du machſt wohl
nur Spaß?“ verwunderte ſich Dodenhoöft.
Als er aber dem wahrhaft hilfloſen Ausdruck
in Reißbachs Blick begegnete, in dem ſich all
die widerſtreitenden Empfindungen des
Augenblicks widerſpiegelten, begriff er, daß
es nicht auf einen Scherz abgeſehen war
„Aber das iſt ja wunderſchön Und dazu
macht der Menſch ein Geſicht, als wenn er
eine Hiobspoſt empfangen hättel! Wie iſt
denn dieſer plötzliche Willensumſchwung ge
kommen? Wer ſchreibt dir denn da?“

„Nun, wer! Wally natürlich, klang es
ſpöttiſch zurück. Sie hat Papa nach meinem
Weggange bearbeitet und, da iſt das
Reſultat ihrer Bemühungen Er warf das
feine Härtchen ziemlich deſpektierlich vor ſich
hin auf den Tiſch.

„Aha! Er mußte wohl, der arme Vater,
da ſeine Tochter wollte. Das Mädel war ja
vom erſten Augenblick an un vernünftig in
dich verliebt. Das ſah ja ein Blinder

„Freilich, wenn ſie es mir nicht ſo leicht
gemacht häkte, ſchaltete Benno immer in
den gleichen ſpöttiſchen Tonfall ein, wäre
es am Ende doch nicht ſo weit gekommen.

„Nun, wie die Sachen lagen, war ein
bißchen zu viel veſſer, als zu wenig. Aber
es ſieht wahrhaftig ſo aus, als freuteſt du
dich gar nicht.

„Wie kannſt du erwarten daß ich mich
freue, nachdem ich dir vor wenigen Stunden
meine Anſichten über dieſen Fall auseinander
geſetzt habe?“

Ach das iſt ja
Einpfindelei!“

Alſo doch!“ ſagte Frau Dodenhöft, aber
in gang anderm Tone wie ihr Mann es
klang weder Triumph noch Befriedigung
daraus hervor. Alſo doch! Und nun wer
den Sie hingehen, und die Verlobung wird
in Szene geſetzt werden?“

Was denn ſonſt?“ erwiderte an des
Freundes Stelle ihr Gatte

„Jch weiß noch nicht ſagte Reißbach
langſam Und dann kam es in jäh aus
brechendem Unmut heraus „Zum Kucklck
ja, das iſt eine gang infame Geſchichte. Nun
hatte ich mich ſchon ſo hübſch mit der Tat
ſache des Abgeblitztſeins cengefreundet, und
nun ſoll das widerwärtige Kömödtenſpielen
doch wieder losgehen Aber nein, ich mag
nicht mehr. Fch ſpiele den Gekränkten und
verzichte.“

Menſch du wirſt doch nicht toll ſein
Regulär verrückt gehandelt finde ich das!
Solche Chancen bieten ſich dir nicht noch ein
mal ergreifſt du das Glück jetzt nicht am
Schopfe, entſchlüpft es dir für alle Zeiten.“

alles dummes Zeug,

darum tu mir die Liebe und laß ihn jetzt
handeln wie es ihm ſein Empfinden vor

ſchreibt, keine Beeinfluſſung mehr in dieſer
wichtigſten aller Lebensfragen, damit da
dir ſpäter keine Vorwürfe zu machen haſt.“

„Na, denn nicht!“ ſagte Dodenhöft ſar-
käſtiſch. Alſo, werter Freund, tu, was du
willſt; ich waſche meine Hände in Unſchuld
Jſt's ſo recht, liebe Frau?“

Gegen Abend aber befand ſich Benno von
Reißbach ſtätt im Zuge nach Berlin auf dem
Wege nach der Villa Schröter

V

Es war am folgenden Nachmittage. Herr
Schröter kain aus ſeiner Fabrik, die von
altersher im Zentrum der enggebauten, etwas
altertümlichen Stadt lag, wo er auch früher
mit ſeiner Familie gewohnt hatte. Die kom
fortable Villa ſtand erſt ſeit ein paar Jahren
da draußen, ein paar Schritte abſeits von
den Häuſerzeilen der Straßen Er hatte mit
ſeinem Buchhalter und Faktotum, dem einszt
gen Beamten, welcher die ſchriftliche Seite des
Geſchäftsbetriebes beſorgte, gearbeitet, aber
die innerliche Unruhe hatte ihn heute früh
zeitig aus dem Kontor vertrieben Es ging
ihm gar ſo vieles durch den Kopf; dieſe ihm
ſo unerwartet, förmlich überraſcht gekommene
Verlobung ſeiner Aelteſten, die mit ebenſo
viel Ueberſtürzung ins Werk geſetzte Feſtivi
tät heute abend, die vor Reißbachs nun nicht
inehr länger hinauszuſchiebender Abreiſe den
Akt verherrlichen ſollte, der ſo wenig nach
ſeinem Sinne war. Herrn Schröters Nach
giebigkeiten bekamen für die Seinen immer
nen etwas bitteren Nachgeſchmack Zuerſt
vermochte er Bitten, gar Tränen nicht zu
widerſtehen; wenn ſich aber die hochgehen-
den Wogen der Erregung gelegt hatten, dann
war er über die eigene Schwäche wütend,
und durch fortwährendes Poltern und Räſo
nieren und Seitenhiebe entlud ſich ſeine
ſchlechte Laune nach allen Richtungen So
war er auch wieder ziemlich ungenießbar ſeit
dem Augenblick, wo zu Wallys Wünſchen „ja“
geſagt hatte.

Mit geſenktem Koöpfe, eine dicke Falte
zwiſchen den Augenbraunen, ging er tief
ſinnig, der Umgebung ſo wenig achtend, da
hin, daß er auf einer Straßenecke mit einem
ihm Entgegenkommenden zuſammenſuhr
Donnerstag und Freitag!“ ſagte er unwill

kürlich, verbeſſerte es aber in ein Pardon
als er Doktor Olbrich erkannte Der ſtreckte
ihm lachend die Hand entgegen. „Holla
Herr Schröter, aufgepaßt! Sie ſind ja ganz
gefährlich in Jhrer Vertieftheit! Was be
ſchäftigt Sie denn derartig daß Sie weder
ſchen noch hören

„Hm ſo allerlei dumme Gedanken, er
widerte dieſer und dann ablenkend: „Endlich
ſieht man Sie auch mal wieder Wo haben
Sie denn all die Zeit geſteckt? Es ſcheint,
als müßte man nach der Schweis gehen
wenn man mal ſeine guten Bekannten treffen
will.“ Herr Schröter renommierte noch gern
in bißchen, wo es anging, mit der Schweizer
Reiſe „Hoffte, Sie würden ſich mal in mei
nem Hauſe ſehen laſſen aber Proſt Mahl
zeit

„Jch war all die Zeit her außerordentlich
in Anſpruch genommen,“ entſchuldigte ſich

Das Glück ſagte die junge Frau ge
dehnt. Es kommt doch vor allen Dingen
darauf an, worin Reißbach ſein Glück ſicht

welche, von der Fahrſtraße abzweigend, direkt in Wally Schröter einſtweilen nicht. Und
t

Doktor Olbrich, „denn ich habe die Praxis
des Köllegen, der jetzt ebenfalls auf Erho
lungsreiſen gegangen iſt, mit zu vertreten
Für Privatbeſuche langte es daher nicht.



Die Dampfpinaſſe eines engliſchen Kriegsſchiffes als Schlepper.

Haben da nämlich ein kleines Familienfeſt,
kein großer Kreis, hoffe, es ſoll ſehr gemüt
lich werden, können Sie nicht ein paar
Stündchen für uns abſtoßen?“

Doktor Olbrich kämpfte einen Augenblick
mit ſich ſelbſt. Die auföringliche Art dieſer

Einladung in ein Haus, in dem er noch nicht
einmal formellen Beſuch gemacht hatte, lief

ſeinem Empfinden zuwider. Aber er wußte
n

wohl, Herr Schröter nahm es nicht ſo genau
mit den Formen; er machte es mit anderen
Leuten ebenſo, und jedes Mittel war ihm
recht, die beſſeren Elemente der Hermsburger
Geſellſchaft in ſein Haus zu ziehen und neben
der vierſchrötigen Figur des Likörfabrikän
ten tauchte plötzlich eine feine Mädchengeſtal
auf, das ſinnige, liebreizende Geſichtchen, das
ihm im Drange der letzten arbeitsreichen

plötzlich mit lebhafter Dringlichkett
fiel, Hertha Schröter wiederzuſehen Er

ſagte zu S

Wochen faſt aus der Erinnerung geſchwunden
war. So ging die Augenblicksempfindung,
welche ſich in einer kurzen Ablehnung äußern
wollte, in dem Verlangen unter, das ihm

über

(Fortſetung folgt.

Der Pferdema kt in Tanger, deſſen Gefälle den Hnlaß zum Fuſſtende Raiſulis gab



Suſayne

Despres

Eine hervor
ragende franzö

ſiſche Schau
ſpielerin, e
mbiſel lle Suſanne

Despres war
ehtige Tage in
Berlin als Gaſt

nd zwar an
Keuen Theater.
Das franzöſiſche

Volk hat ſich von
eher durch eine
große Anzahl von

Bühnengrößen
ausgezeichnet, die
auf dem Gebiete
der Schauſpiel
kunſt das Her
phrragendſte ge

leiſtet haben,
was menſchen

möglich iſt. Den
größten Exvfolg
Don allen hat

aber Suſanne
Despres in

Deutſchland er
xrungen, die des
halb auch recht
bald wieder nach
Berlin zurück
kehren dürfte.
Die Despres

wird mit der Duſe
auf gleiche Stufe
geſtellt.

d Cebaudy.
Das ihm längſtbekannte Luft

ſchiff nennt der
Pariſer den Le
baudh, wenn er
es u ſeinen

Santos Dumont, der ganz anders
geformt iſt. Lebaudy hat mit ſeinen
Millionen ſeinem Vaterlande einen
großen Dienſt erwieſen, indem er das
lenkbare Luftſchiff erbauen ließ und
durch ſein Geld die Möglichkeit ſchuf,
ohne Gefahr einen beſtimmten Ortin der Luft ſo e zu errei
chen. Für den Kriegsfall wird dieſe
Erfindung von der allergrößten
Wichtigkeit. Unſer Bild Zeigt, wie
ruhig das Rieſenfahrzeug über dem
Häuſermeer von Paris dahinſchwebt,
ſeinem fernen Ziele z.
kriegspiwaſſen als Schieppdawpter.

Die Einrichtungen der engliſchen
Maxine ſind ſtets vriginell und
ab weichend von denen anderer Na

tionen geweſen, denn England hat eine unge
heure Küſtenſtrecke, die fortwährend in e Ver
keidigungszuſtand gehalten werden muß Das iſt
auch der Grund daß man weder Koſten noch Zeit
ſcheut, um die Marine auf die richtige Höhe zu
bringen. Auf unſerem Bilde ſehen wir die D Dampf
Pinaſſe eines Kriegsſchiffes eine Anzahl von dicht
beſetzten Bodten ans Ufer ſchleppend, ein Ma
növer, welches h dienen ſoll, die Sch )leppfähig
keit dieſer kleinen Dampfer zu erproben, die im
Evnſtfalle ventuell zu derartigen Zwecken ver
wendet werden ſollen. Schon jeht ſind die nächſt
jährigen Marine Manöver ausgearheitet, n zwar
ſollen dieſelben hauptſächlich beweiſen z England imſtande iſt, eine einfallende e am
Landen zu hindern, bezw. zu vernichten. Die
obigen Manbber dahingegen ſcheinen auf eigene
Landungsverſuche hinzuweiſen, die die Engländer
irgendwo ſpäter einmal ausführen wollen.

Häuptenſchweben
ſieht, zum Unter
ſchied on Hem Cebatidus lenkbares Cuftſchiff Patria bei ſeiner letzten Uebungsahrt



Der Feldzug gegen den eigeyen
Gouverneur

Marokko, das die Welt ſchon ſo dft mit inter
eſſantem Geſprächsſtoff verſorgt hat, bot uns jetzt
wieder das eigenartige Bild eines Feldzuges gegen
einen hohen Staatsbeamten des eigenen Reiches
Der Krüg geht aber ſo lange zu Waſſer, bis er
bricht, und ſelbſt im zerbröckelnden ſcherifiſchen
Reiche von Fez und Marokko iſt dafür geſorgt
daß die Bäume eines Rebellenchefs nicht in den
Himmel wachſen So ſcheint es auch jetzt mit
Raiſulis Glück vielleicht mit ihm ſe)bſt am Ende
zu ſein. Viele Hunde ſind nicht bloß des Haſen
Tod, und wenn die „Mahalla das „kaiſerliche
Heer“, das der Kriegsminiſter Gebbas gegen
Raiſuli führte, auch nur ein zuſammengelaufener
Haufen iſt, ſo war es doch an Kopfzahl den
„Truppen“ Naiſulis überlegen, die aus ähn
lichem Material beſtanden. Zudem hatte Gebbas
ein paar Kanonen bei ſich und bat ſich vor
ſichtshalber noch von den Franzoſen einen Offi
zier zur Führung ſeiner Artillertetruppen aus
Unter ſolchen Umſtänden gelang es, wenn auch
rſt nach ſchwachem Kampfe, die Feſte Zinat bei
Tanger, den Stützpunkt der raiſuliſchen Macht,
zu erobern. Raiſuli iſt geflöohen und weilt beim
Kabylenſtamm Wadras, der ihn, wie allgemein
geglaubt wird, auszuliefern gedenkt, um ſich den
Hreis Zit verdienen, der auf den Kopf des
Rebellenchefs geſetzt worden iſt, da ſelbſt Raiſulis
nächſte Verwandten ihn verlaſſen haben ſollen
Wenn Gebbas Waffenerfolge zur Beruhigung
Marokkos führen, ſo wird durch ſie eine Jnter
vention überflüſſig, was im Jntereſſe interna
tionalen Friedens aufs freudigſte zu begrüßen ſein
würde. Der Name Raiſult hatte ſchon ſeit einiger
Zeit einen ſehr ſchlechten Klang Wer die Verhält
niſſe in Marokko verfolgt hat wird ohne jeden
Zweifel bemerkt haben, daß ſelbſt der Maghzen,
wie die Regierung des Sultans auf maroktaniſch
hetßt, vor dieſem wilden Manne zitterte. Vor
einigen Monaten hieß es, daß der Näuberhanpt
mann Naiſuli die Ortſchaft Marakkeſch gebrand
ſchatzt, erobert und ſich dort feſtgeſetzt habe An
ſtatt nun das „tapfere marokkaniſche Heer dem
Räuber ſchon damals auf den Hals zu ſenden,
mußte ſich der Sultan ſeine Schwäche eingeſtehen,
n ſo mehr, als die gefürchteten Kabylenſtämme
mit Raiſuli, wie mit ſedem Rebellenſührer, ſym
pathiſierten. Der Maghzen mußte alſo mit Raifuli
vaktieren, wie er ſchon mit ſo manchem Räuber
hauptmann paktiert hat. Man machte den Re
bellen, den man nicht beſiegen konnte, zum
Statthalter von Tanger. Das gewagte Mittel
haffte zwar dem Sulkan für einige Heit Ruhe,
Srhöhte aber die ohnehin großen Schwierigkeiten
er Lage in der Hafenſtadt Tanger mit ihrer
hunt gemiſchten Bevölkerung Es iſt bekannt, daß
e Reibereien der durch Raiſulis Beförderung
ermütigten marokkaniſchen Ehauviniſtenpartei mit
den Fremden zu internationalen Verwickekungen
und zit der franzöſiſch-ſpaniſchen Jnterventton ge
führt haben. Wohl noch oft werden die marot
kaniſche. Frage, Tanger und Raiſult die Oeffent
lichkeit beſchäftigen. Augenblicklich war hat der
marokkaniſche Kriegsminiſter den kroß ſeiner Be
förderung wieder aufſäſſig gewordenen Naiſult
der Zwiſt brach wegen eines an ſich ſehr un
weſentlichen Anlaſſes, wegen der Geſälle auf dem
Marktplatz, den wir im Bilde bringen los in
einer „Schlacht“ beſiegt. Trotzdem dürfte die
endgültige Beſeitigung Raiſulis noch lange auf
ſich warten laſſen

Faſching.
Von Paul Paſig.

Wer möchte wohl mürriſch und gries
grämig. abſeits ſtehen, wenn des Jahre
Küſtigſte und ausgelaſſenſte Zeit genaht iſt
und ohne triftigen Grund Grillen fangen,
während rings um ihn alles tollt und
närriſch iſt vor übermütiger Lebensluſt? Und
doch dürften die wenigſten von denen, die
von dem Rechte, im „närriſchen Monat“ ſo
echt von Herzen närriſch zu ſein, ohne be
fürchten zu müſſen, Narren
werden, ausgiebigen
darüber im Klaren ſein, wo her dieſer zum
mindeſten eigenartige Brauch ſich ableitet und
wie gerade der zweite Monat zu der, na,
zweifelhaften Ehre des „Narrenmonats“
eköommen iſt. Eine kurze Erklärung dürfte

Zielſcheibe
geſcholten zu

Gebrauch machen, ſich

opfer

daher allen „Narren“ und ſolchen, die, ohne
es zu ſein, Verſtändnis für Narretei haben
nicht unwillkommen ſein. Wir müſſen
weit zurückgreifen in der Geſchichte, um die
Wurzeln der Karnevals und Faſtnachts
beluſtigungen aufzufinden. Der Februar war
bekanntlich bei den alten Römern, deren
Jahr urſprünglich mit dem dem Kriegsgotte
Mars geweihkten Monde März begann, der
letzte Jahresmonat und der Sühne und
Reinigung von Sünden gewidmet. Dieſe
Sühnefeſte, Luperkalien genannt, blieben auch
beſtehen, als der Februar mit dem ihm voran
gehenden Januar an ſeine jetzige Stelle rückte,
was unter Cäſar geſchah. Während dieſer
Zeit nun begingen auch unſere heidniſchen
Vorfahren fröhliche Feſte, die der Freude
darüber galten, daß in der Natur die Herr
ſchaft der rauhen, unfreundlichen Winterrieſen
endlich zu wanken begann und die freundliche
Lichte und Lenzgöttin Oſtarg im Anzuge war.
Alſo hier wie bei den Römern Freudenfeſte!
Das Chriſtentum gab auch ihnen einen
religiös ſen Anſtrich und ſetzte das Feſt

dariä Reinigung (oder Lichtmeß) an
ihre Stelle (2. Februar), das an den erſten
Tempelbeſuch der Mutter Jeſu am 10. Dage
nach der Geburt des Knäbleins (25. De
zember) erinnern ſoll. Damit war der erſte
Schritt für die Begehung der Karnevalszeit
gemacht. Denn mit der am Aſcher-
mittwoch beginnenden ernſten Paſſions-
oder Faſtenzeit, die der Erinnerung an das
Leiden des Erlöſers geweiht iſt und mit Aus
ſchluß der ſechs Faſtenſonntage vierzig Tage
währt, ſollten die lärmenden Vergnügungen
nach ſtrenger kirchlicher Vorſchrift aufhören
Was Wunder, wenn man ſich vorher noch
einmal ſo recht von Herzen ausleben und
austollen wollte, eh es hieß Carne vale!
d. h Fleiſch, lebe wohll! Denn ein oberſtes
Faſtengeſetz verbietet bekanntlich außer Fiſchen,
Schnecken und Eiern jeglichen Fleiſchgenuß.
Dies die eine Abteilung von Karneval, die
freilich vor der neueren Forſchung nicht recht
ſtand zu halten vermag. Denn die alten
heidniſchen Germanen enthielten ſich an
keinem ihrer zahlreichen Feſte des Fleiſch
genuſſes. Daher leiten Forſcher wie Wacker-
nagel u. a das Wort vor n Cana val
(lat. Sarrus navalis d. h. Schiffs vagen) ab.

Die Göttin Berchta, auch Holda, die Holde
(Hulda) oder „Frau Holle“ genannt, die
milde Freundin der fleißigen Spinnerinnen,
zog nun als Göttin der Fruchtbarkeit durch
die Lande und über die Waſſer, und ihr zu
Ehren wurden Umzüge veranſtaltet, deren
Mittelpunkt ein Schiff auf Rädern
bildete, in dem der Thronſitz der Göttin er
richtet war Dieſe Umzüge fanden vorzigs
weiſe in jenen Gegenden ſtatt, wo wegen der
Nähe ſchiffbarer Gewäſſer lebhafter Verkehr
zu Schiffe herrſchte, und noch heute kann
man z. B. im RNheinlande, in Holland und
Belgien ähnliche Prozeſſtonen beobachten, die
natürlich an Stelle des heidniſchen nun ein
chriſtlichkirchliches Gepräge tragen, indem die
Götktin Berchta von der Jungfrau Maria c
verdrängt wurde. Schon der mittelalterliche
Dichter Sebaſtian Brant macht in
ſeinem bekannten Narrenſchiff“ dieſen Umzugzur

beißender Satire. Sonach war
der Karneval urſprünglich eine lüſtige Vor
fier des Frühlingsfeſtes, bei der natürlich,
wie bei allen heidniſchen Feſten, auch Tier

nicht fehlen durften. Nun war es
vielfach Brauch, nach beendetem Opfer ſich
mit den Häuten und Fellen der geſchlachteten
Diere zu umhüllen. Dies geſchah urſprüng-

e

lich weniger des Scherzes wegen, der
ün angebracht geweſen wäre, als vielmehr
um auf dieſe draſtiſche, grobſinnliche S eiſe
dem Körper den wohltätigen Einfluß der
Opferhandlung zu ſichern. Hieraus ſind
offenbar die Vermumm un gen ent
ſtanden, die auf karnevaliſtiſchen Veran
ſtaltungen wie Umzügen, Maskenbaällen u a.
eine ſo hervorragende Rolle ſpielen und zu
denen mit Vorliebe Tier koſtüme, beſonders
Dir larven benutzt werdzn. Aus alledem
erhellt, daß Faſt nacht der unmittelbar
dem Aſchermittwoch vorangehende letzte Tag
frohen, ausgelaſſenſten Lebensgenuſſes, ur
ſprünglich nichts mit dem kirchlichen Faſt en
zu tun hat. Wapernagel u. g. leiten
das Wort vielmehr von der Wurzel „faſen
d. h. ausgelaſſen, luſtig ſein, ab, woran
z. B. noch unſer „faſeln“, d. h. zerſtreut ſein e.
erinnert. Daher hieß der Tag mittelhochdeutſch
„Vaſenaght“, d. h. Faſenacht oder Faßnacht,
die luſtige, ausgelaſſene Nacht, die Schwärm
nacht, und erſt der annähernde Gleichklang
der Wörter mag nach Einführung des kirch
lichen Faſtens aus der Faſe oder Faßnacht
eine Faſtnacht gebildet haben. Das nament
lich im Süden (Bayern, Oeſterreich für

Karneval gebräuchliche Wort Faſching iſt
aus dem mittelhochdeutſchen „vaſchanc ab
zuleiten, das auch Faſtnacht bebeutet.

Daß einer Zeit ausgelaſſenſter Luſtigkeit-
zumal wenn die Gemüter infolge vermehrten
Alkohol enuſſes die Gemüter erhitzt ſind, leicht

Ausſchreitungen anhaften, liegt auf
der Hand, und einfache und ſchwere Korper
verletzungen, ja, Mordtaten aus Anlaß des
Karnevalstreibens gehören keineswegs zu den
Seltenheiten. Daher hören wir ſchon in den
früheſten Zeiten von Verboten, die auf
eine Einſchränkung der lärmenden Ver
gnügungen, namentlich der Vermum-
mungen, abzielten. Denn dieſe erſchwerten
die Entdeckung eines Uebeltäters. Am
ſtörriſchſten zeigte ſich hierbei die Studenten-
ſchaft, die in dem luſtigen Mummenſcherz
zur Karnevalszeit ein altverbrieftes Recht ſah
das ſie ſich nicht verkümmern laſſen, wollte
Daher ermahnte z. B. der Adminiſtrator zu
Leipzig, am 23. Februar 1595 und am
12. Februar 1596 die „ſtudierende Jugend,
die Bürgerſchaft und die Handwerksgeſellen
männiglich, fürſtehende Faſtnacht über bei Tag
und Nacht aller Leichtfertigkeit in Mummerei
übrigen Freſſen und Saufen und ſonſt durch
aus aller Ueppigkeit ſich gänzlich zu enthalten,
und dagegen eines ſtillen, eingezogenen ehr
baren Wandels ſich zu befleißigen, weil die
einkommenden Zeitungen faſt alle einſtimmig
dahin lauteten, daß der türkiſche Sultan ent
ſchloſſen ſein ſollte, mit ſeiner äußerſten Macht
künftigen Sommer ſich hach Siebenbürgen,
Ungarn und Deutſchland (welches Gott der
Allmächtige mit Gnaden verhüten wolle zu
wenden und alſo die Gefahr viel größer als
ſie je geweſen. Aber alle Mummereiverbote
halfen nichts oder doch nur vorüber
gehen d. Selbſt die kiürchliſche Behörde
glaubte daher gegen die Mummer als „Ver
ächter des Wortes Gottes, des Konſiſtoriums
und jeder Obrigkeit einſchreiten zu müſſen
und tat ſie förmlich im Bann, indem ſie
weder zur Beichte noch zum heiligen Abend
mahle zugelaſſen wurden. Nach dem unſän
lichen Elende des dreißigjaährig
Krieges verſchwinden allmählich die öffe
lichen Maskeraden, und an ihre Stelle tret
die privaten Maskenbälle. Aber a
gegen dieſe wandte ſich z. B. am 31. Dezem
1798 ein kurfürſtlich-ſächſiſcher Erlaß, da ſie

gnüge.
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bei der Erſchwerung einer dabei zu führenden der den Schwamm darſtellt, mit dem der Er
obrigkeitlichen Aufſicht ſehr leicht Gelegenheit
zu Ausſchreitungen mancherlei Art geben und
beſonders der niederen Volksklaſſe (siel) in
Hinſicht auf die Sittlichkeit und das Vermögen
gar ſchädlich werden können uſw. Allein es
blieb trotz alledem beim alten, und in
Zatho liſchen Gegenden, in denen das
Faſtengebot ein vor Beginn der leiblichen
und kulinariſchen Einſchränkung verſtändliches
und erklärliches, möglichſt ſchrankenloſes Sich
ausleben nahe legt, beſtehen die mehr oder
minder glanzvollen öffentlichen Maskenzüge,
die zumeiſt am Montag vor Faſtnachtsdienstag
ſtattfinden (Roſenmontag), unbehindert fort,
während der kühlere proteſtantiſche Norden ſich
mit Maskeraden in geſchloſſenen Räumen be
gnügt und öffentliche Maskenzüge, wie der ſo
glänzend ins Werk geſetzte Leipziger
Karneval (i. J. 1867 u. ſpäter) beweiſt, an
der DTeilnahmsloſigkeit und dem mangelnden
Verſtändnis der großen Maſſen ſcheitern.

Höchſtens ſind es noch die Gilden und
Zünfte, in denen ſich derartige Scherzge
bräuche zur Faſchingszeit bis auf dieſen Tag
erhalten haben. Jn Breslau z. B. hatten
die Schornſteinfeger das Recht, am Faſt
nachtsdienstage in den Häuſern Glück zu
wünſchen und dafür Gaben einzuſammeln;
in Eger durften die Metzger und Tuchmacher
zum Danke für ihre früher in blutigen Händeln

mit roten Feldzeichen
geſchmückte Zunftfahne heraushängen und unter
Muſik neunmal ſchwenken; berühmt ferner
war das „Schönbartlaufen“ der Metzger in
Nürnberg (Schönbart ſ. v. a. Maske),
ein luſtiger Karnevalsumzug, und in

München veranſtalten die „Schäffler“ oder
Böttcher alle ſieben Jahre um die Faſtnachts
zeit ihren bekannten „Schäfflertanz“, den ſie
kürzlich zu Ehren der Anweſenheit des
Kaiſers zu deſſen höchſtem Ergötzen auch
außerhalb der programmaßigen Zeit (No
vember) aufführten. Jhre Kollegen in
Frankfurt kennen ein ähnliches Ver
gnügen, das freilich nur auf dem zugefrorenen
Mainſtrome veranſtaltet wird, und deſſen
Hauptſpaß in dem zunftgerechten Binden
eines mächtigen Faſſes auf dem Eiſe unter

Die
Salzburger Metzger führen im Faſt
nachtsumzuge einen feſtlich geſchmückten
Ochſen herum und enthüllen unter Trom-
petenſchall eine mit dem Bilde eines wohlge
nährten Ochſen geſchmückte Fahne Aehnlich
in Zürich u. a. Wir ſehen: Metzger
und Böttcher ſind die Gewerbe, die ſich
am lebhafteſten am Faſching beteiligen.
Kein Wunder, denn Fleiſchgenuß und ein
guter Drunk ſtehen im Mittelpunkte der
Faſtnachtsfreuden, und an manchen Orten iſt

es noch heute Brauch, daß Junggeſellen in
luſtiger Verkleidung von Haus zu Haus
Würſte einſammeln, wobei ſie ſich der ge
Limten Bitte bedienen:

„Unſ're vorigen Alten
Haben's ſo gehalten,
Habens uns befohlen,
Wir ſollen uns eine Bratwurſt holen
Wär's keine Bratwurſt, ſo wär's ein

Stück Geld,
Das uns Brüdern auch gefällt.“

Beſcheidenheit iſt eine Zier

Selbſt die Kirche trug zur Volkstümlich
keit der Faſten und Faſchingsgebräuche bei

und vermengte luſtig Geiſtliches und Welt
liches Sie erfand neben den kanoniſchen

Faſten ſpeiſen das ſinnige Faſten gebäck,
darunter vor allem den leckern Pfannkuchen,

öſer am Kreuze getränkt wurde, und die
knuſperige Brezel, entweder die kreuzweiſe
über einander gelegten, gefeſſelten Hände
(Bracelluni, daher Brezel) oder die ge
wundenen Stricke bedeutend, mit denen der
Erlöſer gefeſſelt wurde. Andere wieder ſind
der Meinung, die Brezeln ſeien aus den ge
backnen Kringeln entſtanden, welche die Römer
am Bacchusfeſte als Preiſe (pretiolum, daher
Pretzel) verteilten; in ihrer Mitte habe der
um die Kindererziehung hochverdiente Papſt
Gregor der Große (geſt. 604), um
den heidniſchen Urſprung zu verdecken,
ein Kreuz anbringen laſſen, und das nun
entſtandene Backwerk ſei an den Jugendfeſten
verteilt worden, die dann als „Gregorius
feſte allenthalben gefeiert wurden.

Die Dauer des Faſchings, der mit dem
Dreikönigsfeſte (6. Januar) beginnt, und mit
dem Faſtnachtsdienstage, dem 410., genauer
46. Tage vor Oſtern endet, hängt vom
Oſtertermine ab. Sie iſt am kürzeſten, wenn
Oſtern auf den früheſten Termin (22, März),
am längſten, wenn es auf den ſpäteſten
Dermin (25. April) fällt.

So mag der vielgeplagte Alltagsmenſch
ſeinen Faſching feiern, wie es ihm behagt,
wenn nur das ganze Leben nicht zu einem
Karneval wird! Und dafür ſorgt dieſes ſchon
ſelbſt. Folgt doch auf die luſtige Faſtnacht
der trübſelige, graue Aſchermittwoch mit der
ernſten Mahnung: „Gedenke daran,
daß du Staub und Aſche biſt

Tm Hinterland.
Humoreske von Chriſta Hoch.

Man konnte ſich nicht beruhigen in
Winkelsfelde.

Der alte Sanitätsrat Meyerheim war
Jahrzehnte lang der allbeliebte und verehrte
Arzt des Städkchens und der Umgegend ge
weſen Nun war er geſtorben, und zwar mit
dem ausdrücklichen Wunſche, verbrannt zu
werden. Er hatte dieſe Verfügung auch
ſchriftlich hinterlaſſen mit genauer Beſtimmung
aller einzelnen Erforderlichkeiten. Die Koſten
des Verbrennungsaktes hatte er ſchon bei
Lebzeiten bezahlt.

Jetzt war die Leiche unterwegs nach
Gotha. Die Witwe geleitete ſie. Die Urne
mit der Aſche ſollte dann auf dem Winkels-
felder Friedhof beſtattet und ein ſchlichter
Granitobelisk mit entſprechender Jnſchrift
darüber errichtet werden.

So etwas war in Winkelsfelde noch nicht
dageweſen. Es fehlte nicht viel, ſo wäre die
allgemeine Erregung in öffentliche Kund-
gebungen ausgeartet. Nein, wie hatte man
ſich in Meyerheim getäuſcht Wer hätte ihn
für ſolch einen Heiden gehalten Was nützten
ihm nun all die Edeltaten, die er hier auf
Erden an Kranken und Armen getan Und
was würde wohl der Herr Paſtor dazu
ſagen!

Allerorten wurde nur dieſes eine Thema
verhandelt. Die Schuljugend ſteckte mit
ängſtlichen Mienen die Köpfe zuſammen und
erzählte ſich mit wiſpernden Stimmen, was
für eine große Sünde es ſei, wenn man ſich
verbrennen laſſe denn dann könne man doch
nicht in den Himmel kommen der Papa und
die Mama und die Tante hätten es auch
geſagt. An den Straßenecken blieben ſtehen,
die ſich begegneten, und mit moraliſch ent
rüſtetem Augenaufſchlag fing man an „Was
ſagen Sie denn zu Meyerheim'? Unerhört
nicht wahr Die HonorationenDamen ver
goſſen im Kaffeekränzchen Tränen über den
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armen werirrten Doktor der doch ſonſt immer
ſolch guter Menſch geweſen war“. Und in
der Küchenregion überging man natürlich auch
nicht mit Schweigen, was man von der Herr
ſchaft ſo leidenſchaftlich beſchimpfen hörte

Aber wie aller Klatſch, ſo erreichten auch
die Verhandlungen über dieſe ſenſationelle
Angelegenheit ihren Kulminationspunkt abends
am Biertiſch. Auch hier die gleiche tiefe Em
pörung. Nur muß zu Winkelsfeldes Ehre
geſagt ſein, daß doch eine vereinzelte Stimme
der Menſchlichkeit laut wurde. Der zweite
Arzt ein noch jüngerer Mann, wagte geltend
zu machen, daß man eigentlich ſchon allein aus
hygieniſchen Rückſichten die allgemeine Ein
führung der Leichenverbrennung für die Zukunft
wünſchen müſſe. Er hätte gern auch noch alle
andern vorgebrachten Gründe wider „dieſe un
chriſtliche Beſtattung“ entkräftet; aber um
keine der zartfühlenden Seelen zu verletzen,
ſchwieg er. Die Debatte wurde ohnehin
immer hitziger.

Da erhob auch Franz Fahring ſeine meckernde
Stimme „Ja, ja, aber meine Herren, ſeh!n
Sie, warum ſoll ich mich nicht verbrennen
laſſen Natürlich tu ich das, natürlich, warum
nicht!“

Herr Franz Fahring nannte ſich Rentier
Einen Beruf hatte er nie gehabt, aber viel
Geld durchgebracht in ſeinem Leben. Von
dem einſt beträchtlichen Vermögen war mit
Müh und Not ſoviel geblieben, daß er ſich
als Junggeſelle mit ſeiner ebenfalls unver
heirateten Schweſter Amalie gerade noch ſo
durchſchlagen konnte. Er hatte wohl vom
meerumgürteten Globus ein Stückchen mehr

geſehen, als die anderen Winkelsfelder und tat
ſich gern auf ſeine aufgeklärten Anſichten
etwas zugute. Am Morgen hatte er ſeiner
Schweſter die Eröffnung gemacht, daß er es
Sanitätsrat Meyerheim nachtun und ſich ver
brennen laſſen werde.

Wer Franz Fahring gefragt hätte, warum
er ſich verbrennen laſſen wolle, der hatte ihn
in arge Verlegenheit gebracht. Gründe wußte
er nicht; es war nur Widerſpruchsgeiſt, der
aus ihm redete. Deshalb wiederholte er mit
zäher Ausdauer noch ein paarmal ſein „Na
türlich tu ich das, natürlich! Warum nicht?“
Und dann erzählte er lang und breit die Aus
einanderſetzung, die er mit Fräulein Amalie
Fahring gehabt hatte, und daß auch ſie ganz
mit ſeiner vorgeſchrittenen Anſicht überein
ſtimme und die Urne mit ſeinen irdiſchen
Ueberreſten immer bei ſich behalten würde.
Plötzlich ſtockte er, ein unangenehmer Gedanke
ſchien ihn zu durchzucken,

„Himmeldonnerwetter, nein! Eigentlich
rief er aus, indem er ſich mit der Hand
oberfläche vor die Stirn ſchlug, „nee, Kinder
ich tuſs doch nicht Amalie hat doch nun
mal die Umzugskrankheit und dann immer
ſo mit der Urne in der Welt rum? Da
kann's paſſieren, daß ſie ſie mal vergißt
denn vergeßlich iſt ſie und dann womöglich
wenn die Wohnung ſchon ausgeräumt iſt
und ſie gerade gehen will, fällt's ihr mit
einmal ein, und in der Türe dreht ſie ſich
um und ruft „Du, Minna“ oder „Du,
Auguſte, bring doch auch noch den Topp mit
Franzen mit Na, und vielleicht fällt's ihr
auch nicht mehr ein. Nee, wiſſen Sie,
meine Herren, da laß ich mich doch ſchon
lieber gleich mit dem ganzen Korpus hübſch
feſt in die Erd' reinbuddeln, für alle Fälle
Da hat einer doch ſeine Bequemlichkeit.“

„Na, ſehn Sie, Fahring könte ihm im
Tone überlegener Genugtuung der Chorus
der Stammtiſchrunde entgegen.



Ein lapferer Pomineruherzsg. Hersog
Bogislav von Ponitern unternahm im
Jahre 1496 eine Wallfahrt nach dem heiligen
Grabe. Zwiſchen Modon und Kandia wurde
ſeine venesianiſche Galeere von türkiſchen
Piraten angefällen. Als einzelne Feiglinge
unter der Mannſchaft ſich im Schiſffsraum
verſteckten, holte der Herzog ſie eigenhändig
wieder an Bord, ſchlug und ſtach unter die
Feinde. Seine Begleiter denen es an
Schußwaffen ſehlte, nähmen Keſſel und
Grapen und ſtülpten ſie ſich als Pickelhauben
über den Kopf. Als der Hersvg einem
ſtarken Gegner faſt erlegen wäre da ſein
Schwert zerbrach und ihm nur ein Schild
zur Deckung übrig blieb, da traten Herr
Ehriſtoph von Polentzke und Peter Poter
Kodewils ſamt einem treuen Knechte Valen
in von Nürnberg für ihn ein und vpferten
ſich für ihn. Unterdes aber war wie der
alte vriginelle Chronikant Micräl ergählt,
der Herzog nicht faul und ſah ſich nach einer
Wehr um „So ſiehet er ungefehr einen
Spieß mit Hühnern wie ſie der Koch, ange
ſtecket, daß er ſie briete, und erwiſchte das
Und lieff mit demſelben, als es war, den
Seinen zu Hülfſfe. Da er ſahe den treuen
Mann tot liegen, und die andern hin und
wieder verwundet,
ergrimmte er in ſeinem Gemüt, und
dachte daſelbſt auch ehrlich zu ſterben, und
ſchlug. ſo trefflich in die Türcken mit dem
Bratſpieß, daß ſie alle von ihm wichen, und
am Ende flohen, aus genommen der große
Türcke, der kam noch zu ſeinem großen Un
glück wieder. Denſelben empfing Hertzog
Bogislaff nach Gebühr, und ſtach ihn die
Länge durch die Gurgel mit dem Branſpieß,
daß er über Haupt von dem Bort polterte,
und ins Waſſer fiel. Desſelben nahmen die
Pilgrimm ein Exempel, faſſeten wieder ein
Herß, und ſchlugen und ſtachen auch ſo
heftig auf die Türcken, daß ſie die alleur
halben von der Galleer trieben und die
Türcken mit Schaden und Schande müßten
abziehen

Bauernſchlauheit. Der Khalif Mahadi
wurde von zwei Leidenſchaften, der Jagd
und dem Trunke beherrſcht. Als er ſich einſt
mals vei Verſolgung eines Hirſches verirrt
hatte, kam er zu einer Bauernhütte. Die
Hihe war groß er forderte einen Trunk
friſchen Waſſers Nachdem er den erſten
Becher geleert hatte fragte er den Bauer,
mit wem er wohl zu ſprechen meine
Das kann ich nicht wiſſen,“ verſeßte der
Bauer „Ich bin einer aus dem Gefolge
des Khalifen,“ ſagte Mahadi. „Das kann
wohl fein!“ antwortete der Bauer, „ſo habt
Jhr. es veſſer als ich.“ Der Khalif ließ
ſich den zweiten Becher geben, und wieder
holte die vorige Frage „Ihr habt mir ja
ſchon geſagt,“ erwiderte der Bauer daß Jhr
aus dem Gefolge des Khalifen ſeid ch
bin noch mehr, ich bin der Großvezier“
Der Bauer ſah ihn verwundert an, ohne
ihm ſedoch mehr vder weniger Ehrfurcht zu
S weiſen. Der Khalif ließ ſich den dritten
Becher geben und fragte abermals, wofür er
ihn halte „Unmöglich iſt es nicht,“ ant
wortete dieſer „daß Ihr der Großvezier
ſeid ch bin noch mehr, ich bin der
Khalif ſelbſt Der Bauer nahm ganzkaltblütig ſeinen Krug und Becher und
kehrte dem Trinker den Rücken zu, um nach
ſeiner Hütte zu gehen. Wo willſt du
hin Die Gefäße wegtragen, dennſetzte der Bauer hinzu „Khalif ſeid Jhr
ſchon wenn ich Euch noch mehr einſchenke,
ſo würdet Jhr Euch zum Mohammed oder
gar zu einem Gott trinken Dieſe naive
Antwort gefiel dem Mahadt ſo ſehr daß er
den Bauer reichlich belohnte.

Auch ein Handels- Artikel. Zur Leipziger
Michaelismeſſe von 1648 finden ſich mehrere
Kaufleute ein, welche einige Fäſſer gedörrter

Türkenköpfe mit gabſcheulichen Geſichtern,
ſeltenen Bärten und kürzen oder langen
Haaren zum Verkauf anboten Je nachdem
fie ſchön geſtaltet und die Geſichter recht zer
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Erlaubte Ausfahrt.

cRatſelScke.
Bilderrätlel,

Röſſelſprung.
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für
nicht blind, nimm

8 und noch mehr Talern verkauft und nach
Spanten, England, Holland Frankreich
Schweden und Dänemark verſendet. Welche
Geſchmacksverirrungl! Zwei Jahre ſpäter
bot ein ungariſcher Kaufmann auf der Meſſe
eine lebendige Kürkin und einen Knaben
von 6 7 Jahren zum Verkaufe aus. Die
Frau wurde für einen Zentner Zucker
und der Knabe für 10 Taler losgeſchlagen.
Käufer waren zwei Leipziger Kaufleute

Begräbniskoſten. Morkoff, der berühmte
ruſſiſche Staatsmann unter Katharina I
und Alexander, war gefürchtet ſeiner Sar
kasmen wegen und man vermied ſorgfältig,
ihm Gelegenheit zu ſeinen ſehr ſtacheligen
Witzen zu geben; ſtets jedoch bekam der
liſtige Diplomat neue Opfer, die dann mit
dem Denkzettel der Lächerlichkeit umher-
gingen. So ſpielte er einſt mit dem Senator
Kevreſow Karten Fie Partie hatte ſich ſehr
in die Länge gezogen und Morkoff verlor
Während er nun das Geld aus ſeiner Börſe
nahm, rief der Senator „Ach! das hat Mühe
gekoſtet, ich bin zu Tode matt!“ „Nehmen
Sie, mein Herr, es iſt für Jhr Begräbnis!“
erwiderte Morkoff, ihm ernſt und ruhig das
Geld hinreichend

Pexierbild.

Wo iſt Gott Amor?

te, das ins

Skat-Hufgabe.
B(Mittelhand) gewinnt Groß ſpiel mit

Schneider auf folgende

c A car A
A hat mehr Schellen als Grün und Rot; ſeine

Karten haben 19 Augen. Dürfte A eine Karke gegen
eine von gleichem Range einer anderen Farbe tauſchen,
ſo verlöre B ſein Spiel mit Schneider. Wie ſind
die Karten verteilt? Welche Karken müßten getauſcht
werden Wie iſt der Gang des Spiels? A. St.

Dechiffrier-Hufgabe.
wrv virnnvifnk ivrnvn tpfvrqh
ypyryg hm hxsmyn dry tytvnd2ig.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Rätſelhafte Jnſchrift: Wer ſeinem Nachbar

Schaden tut, verbeſſert nicht das eigne Gut.

vins Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O Holzmarktſi 4.
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